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A.	 Vorwort

 

Das Präventionskonzept der Grund- und Gemeinschaftsschule Pinneberg schließt 
die Schule in ihrer Gesamtheit ein und richtet sich nach dem Bedarf und den Bedür-
fnissen der Schüler, Eltern und Lehrer aus. Diese hat eine Arbeitsgruppe von Eltern, 
Lehrern, Schülern und Schulsozialarbeit in 2 jähriger Arbeit zusammengetragen.  Die  
Suchtberatung Pinneberg hat  uns dabei unterstützt. Wichtig war der Arbeitsgruppe 
das Konzept auf der Grundlage der Präventionspyramide zu erstellen. Es ist kein fer-
tiger Ist-Zustand, sondern eine prozessorientierte  Arbeit. Diese schafft die Möglichkeit, 
Prävention systematisch zu entwickeln und sich an den übergeordneten Leitgedanken zu 
orientieren. 

Prävention verstehen wir als Teil der gesamtschulischen Gesundheitsförderung. Diese 
regelt alle Maßnahmen, die zur Erhaltung einer ganzheitlich verstandenen Gesund-
heit förderlich sind. Das bedeutet nicht nur möglichen Fehlentwicklungen vorzubeugen, 
sondern auch vorhandene gesunde Verhaltensweisen zu fördern.

Das Präventionskonzept ist Teil unseres Förderkonzeptes und wurde am 27.11.2012
durch die Schulkonferenz genehmigt.

Susanne Meyer-Schultes, Koordinatorin
Thomas Gerdes, Schulleiter

März 2013


Aufbau der Prävention in vier Stufen :




















Allen Stufen der Prävention liegt ein gemeinsamer Konsens des Schule, des Schulbezirks zugrunde!


Sekundäre Prävention
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Vernetzungsebene







Beratung  Therapie







Klassenebene







Schule/Ganztag
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Polizei
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Tertiäre Prävention







Schul- und Pausenordnung



Mediation und Tat-Ausgleich



gemeinsames Präventionskonzept



Insel 



 Trainingsraum
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Training zu den Lebenskompetenzen



Anwendung konstruktiver Konfliktlösemethoden



Regeln zum Zusammenarbeiten und –leben verbunden mit Anerkennungen und Konsequenzen
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B.	 Unsere Leitgedanken
 Kurz und mittelfristig

₪₪ wir schaffen Grundlagen für ein gemeinsames, präventives Handeln,
₪₪ wir entwickeln die Schule als Lern- und Lebensort weiter
₪₪ wir verbessern die Arbeitsplatzsituation aller Beteiligten
₪₪ wir tragen zu einer Erhöhung der Berufszufriedenheit bei
₪₪ wir gehen mit der eigenen Lebenszeit und der Lebenszeit anderer verantwortungsvoll um

Langfristig:

₪₪ das soziale Verhalten nimmt zu
₪₪ Gewalt und Ausgrenzung nehmen ab
₪₪ der destruktive Umgang mit sich selbst verringert sich d.h. Suchtverhalten , Autoaggres-

sion, Essstörungen und Absentismus nehmen ab
₪₪ wir sorgen für eine gesundheitsfördernde Ernährung und ein umweltbewusstes Verhalten

C.	  Unsere  Präventionsbereiche

Miteinander (Demokratie)
•	 psychische, physische Gewalt
•	 „Gemeinsam Klasse sein“
•	 Schulverweigerung
•	 Integration verschiedener Kulturen
•	 Schülerbeteiligung
•	 Umgang mit fremdem Eigentum

Mobilität
•	 Schulweg
•	 Schulwegsicherung
•	 Radfahren

Die verschiedenen Ebenen der Prävention
 (Siehe Präventionspyramide)
•	 Klassenebene
•	 Schulebene
•	 Vernetzungsebene
•	 Beratungsebene                  

Ökologie
•	 Umgang mit Ressourcen
•	 Lärm
•	 Klimaschutz

•	 Reinigungskonzept

Gesundheit
•	 Sucht im Allgemeinen
•	 Tabak
•	 Alkohol
•	 Illegale Drogen
•	 Essstörungen
•	 Sexualität
•	 Essverhalten
•	 physische und psychische Gesund-

heit von Schülern und Lehrern


Aufbau der Prävention in vier Stufen :




















Allen Stufen der Prävention liegt ein gemeinsamer Konsens des Schule, des Schulbezirks zugrunde!
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D.	 Unsere Präventions-Bausteine
 

1.	 Die Förderung sozialer Fähigkeiten

Wissenschaftliche Untersuchungen haben gezeigt, dass Schüler durch den Erwerb von 
Sozial- und Selbstkompetenzen erfolgreicher im Umgang mit Gefährdungen sind.
Ein gutes Selbstvertrauen, Konfliktfähigkeit und Sich Abgrenzen können wirken sich in al-
len Gefährdungsbereichen präventiv aus. 

Wir stärken diese Fähigkeiten durch

1.1.	�die Schulsozialarbeit und das Konzept zum sozialen Lernen                                                      

1.2.	die Lebenskompetenzprogramme im Fach Lions Quest            

1.3.	das Reinigungskonzept

1.4.	eine Klassenlehrerstunde 

Die Klassenlehrerstunde ist fest im Stundenplan jeder Klasse etabliert, um an dem Um-
gang miteinander zu arbeiten. Diese Stunde wird für den Klassenrat genutzt und durch 
die Schulsozialarbeit unterstützt.

2.	 Unsere Schulkultur

Prävention ist Erfolg versprechend, wenn sie eingebettet ist in den Entwicklungsprozess 
zu einer besseren Schulqualität. Ein gutes Schulklima kann soziale Unterschiede ausglei-
chen und ist wichtig für den Aufbau von gesundheitsförderlichen Verhaltensweisen. Die 
Qualitätsentwicklung von Unterrichts- und Schulkultur spielt dabei eine größere Rolle als 
die Vermittlung von Sachkompetenz in einzelnen Präventionsfeldern.

2.1.	Regeln finden

Die Etablierung von Regeln und Ritualen sind entscheidende Voraussetzungen dafür, 
dass Lernen erfolgreich stattfinden kann. In allen Gemeinschaftsschulklassen verwen-
den wir bei Unterrichtsstörungen die Ampel. Die  pädagogische Insel gewährt Auszeiten 
aus dem Schul- und Lebensstress für benachteiligte Schüler. Diese haben die Möglich-
keit, die Insel  regelmäßig in festgelegten Stunden zu besuchen. Die Insel ist täglich am 
Vormittag geöffnet.  Sie ist ein Ort zur Förderung der Sozial-, Handlungs- und Selbst-
kompetenzen.

2.1.1.	 Regeln außerhalb des Klassenraumes 
Vereinbarungen zum Miteinander in der Schule                  

2.1.2.	Regeln innerhalb des Klassenraumes:  die Ampel 

2.1.3.	Die pädagogische Insel


Konzept zum sozialen Lernen der Schulsozialarbeit

Die Sozialpädagogen der GUGS haben, neben anderen Aufgaben, den Bereich der Förderung des sozialen Lernens  als einen wichtigen Schwerpunkt ihrer Arbeit gebildet.


Insbesondere der Übergang von der Grundschule in die Sekundarstufe 1 und die folgende Orientierungsstufe werden in der Arbeit vorrangig  berücksichtigt. Dieser frühzeitige recht massive Einstieg ohne das Vorliegen problematischer Verhaltensweisen macht einerseits die präventive Ausrichtung der Schulsozialarbeit an der GUGS deutlich, andererseits werden hier Grundlagen gelegt, die den Einsatz in den höheren Klassen verringert.  Im Folgenden stellen wir die einzelnen Bausteine vor:


· Die Sozialpädagogen beteiligen sich an den schulischen Informationsveranstaltungen zur Werbung neuer Schüler für die 5. Klassen. Schon in diesem Rahmen stellen sie ihre Arbeit vor.

· Sobald sich ein neues Lehrerteam ( im Mai jeden Jahres ) für die Fünftklässler gebildet hat, nehmen die Sozialpädagogen an den regelmäßigen Teamsitzungen teil und beraten die Kollegen in pädagogischen Fragen. Sie helfen bei der Strukturierung der Teamsitzungen.


· Bei der Zusammenstellung der Klassen mit den neu angemeldeten Schülern, beraten die Sozialpädagogen. Sie nehmen an dem Gespräch mit den Lehren der abgebenden Grundschulen teil und erlangen so wichtige Kenntnisse über die bisherige Schullaufbahn und ggf. über die persönlichen Verhältnisse.

· Die Sozialpädagogen organisieren noch vor der Einschulung der Fünftklässler einen Teamfindungstag für das neue Lehrerjahrgangsteam mit erlebnispädagogischen Elementen außerhalb der Schule. Sie begleiten und strukturieren diesen Tag.


· Auf den ersten Elternabenden stellen sie in jeder neuen Klasse ihre Arbeit vor, beantworten Fragen und regen zur Diskussion an.

· Ca. 4 Wochen nach der Einschulung  fährt der gesamte 5. Jahrgang für zweieihalb Tage zu einem Sozialtraining. Das Sozialtraining selbst wird von erfahrenen Trainern durchgeführt. Diese Fahrt und die inhaltliche  Ausgestaltung  werden durch die Schulsozialarbeiter organisiert. Sie und das gesamte Jahrgangsteam nehmen an der Fahrt teil. Regelmäßig wird auf der Fahrt das Schülerverhalten mit den Lehrern reflektiert und ggf. dokumentiert. Diese Beobachtungen können wichtige Bausteine für die weitere Arbeit mit den Kindern sein.

· Einen zentralen Beitrag zum sozialen Lernen bietet der Klassenrat. „Zeit haben, über Probleme in der Klasse zu sprechen, das mag die erste Assoziation zum Thema Klassenrat sein – und sie ist nicht falsch. Aber sich auf den Klassenrat als neues Element in der Schule einzulassen, heißt mehr als eine Stunde in der Woche über Probleme zu sprechen: Es heißt den Umgang miteinander, das Lernklima, die Klassenkultur und die Schulkultur zu verändern (Quelle: Demokratie-Baustein “Klassenrat“, www.blk-demokratie.de, BLK-Programm „Demokratie lernen & leben“, 07.10.2004) “. Der Klassenrat wird zu Beginn des  5. Schuljahres durch die Sozialpädagogen eingeführt und bis zum Ende des Schuljahres auch wöchentlich begleitet. Die Klassenlehrer nehmen ebenfalls am Klassenrat teil und erfahren, sofern sie selbst noch keine Erfahrung mit dem Klassenrat haben, wie diese besondere Stunde funktionieren kann oder sollte. 

· Bei Bedarf bieten die Sozialpädagogen für die 5. -  7. Klassen eine Soziale Gruppe an. Lehrer empfehlen nach Rücksprache mit den Sozialpädagogen Schülern die Teilnahme an der Gruppe. Die Schüler nehmen freiwillig an der Gruppe teil. In der Gruppe soll soziales Verhalten und der Umgang miteinander  trainiert werden. Die Beziehung zu den Sozialpädagogen wird intensiviert. Vertiefende Beratungen können stattfinden.

· Grundsätzlich steht täglich ein Beratungsangebot der Sozialpädagogen allen Schülern zur Verfügung.  Es werden Einzelgespräche und Gruppengespräche geführt. Der Schwerpunkt in diesen Gesprächen liegt in der Hilfe zur Selbsthilfe. Hier lernen die Schüler mit Problemen oder Anliegen umzugehen und Lösungen zu finden. Probleme im familiären und persönlichen Bereich sind in diesem Zusammenhang nicht gemeint. Dafür stehen Extraberatungszeiten zur Verfügung.


· Die Schüler aufzufordern und zu ermutigen sich an der Schulentwicklung zu beteiligen und sich einzumischen gehört ebenfalls zu einer lebendigen und demokratischen Schule und wird in vieler Weise von den Sozialpädagogen unterstützt und gefördert. 

Das Konzept zum sozialen Lernen entwickelt sich derzeit parallel zum Aufbau der Schule und wird sicher noch verschiedene Entwicklungs- und Weiterentwicklungsstufen durchlaufen.

10.05.11
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Klassenrat

Einen zentralen Beitrag zum sozialen Lernen bietet der Klassenrat. „Zeit haben, über Probleme in der Klasse zu sprechen, das mag die erste Assoziation zum Thema Klassenrat sein – und sie ist nicht falsch. Aber sich auf den Klassenrat als neues Element in der Schule einzulassen, heißt mehr als eine Stunde in der Woche über Probleme zu sprechen: Es heißt den Umgang miteinander, das Lernklima, die Klassenkultur und die Schulkultur zu verändern (Quelle: Demokratie-Baustein “Klassenrat“, www.blk-demokratie.de, BLK-Programm „Demokratie lernen & leben“, 07.10.2004) “. 

Der Klassenrat wird zu Beginn des  5. Schuljahres durch die Sozialpädagogen eingeführt und bis zum Ende des Schuljahres auch wöchentlich begleitet. Die Klassenlehrer nehmen ebenfalls am Klassenrat teil und erfahren, sofern sie selbst noch keine Erfahrung mit dem Klassenrat haben, wie diese besondere Stunde funktionieren kann oder sollte. 

· Der Klassenrat findet regelmäßig und zuverlässig, einmal in der Woche, statt. Sehr späte Stunden eignen sich oft nicht so gut, da das freie Gespräch über 40 Minuten eine große Leistung und Anstrengung für die Schüler ist.

· Sitzkreis, feste Sitzordnung, Platz schaffen (aufgeräumte Umgebung bringt mehr Klarheit in den Köpfen),  lockerer großer Kreis, Aufbauteam wählen (z.B. Tischgruppenweise, nur die Mädchen, nur die Jungs........)

· Ämterverteilung (Protokollant, Diskussionsleitung): alphabetisch, reihum, (ungerne frei wählbar)


· Tier oder Ähnliches ( ein Ball ist ungeeignet, da er oft runterfällt und dann weiterrollt) zuwerfen – zu demjenigen, der etwas sagen möchte

· Arbeitsschritte auslegen (Vorlagen bei den Sozialpädagogen oder zum runterladen)

· Einstimmung: Ruheminute, Augen zu, an die positive Runde denken

· positive Runde, wenn nötig auf Zettel schreiben lassen, vorgetragen wird wechselseitig


· was ist aus den Ergebnissen vom letzten Mal geworden?, ggf. noch mal auf die Tagesordnung setzten


· welchen Anliegen oder Probleme gibt es heute? Tagesordnung festlegen, die Tagesordnungspunkte werden während der Woche durch Eintragungen in eine aushängende Liste oder ein bereit liegendes Buch gesammelt. Diese Liste kann in Kategorien unterteilt sein, wie „Ich finde gut...“, „Ich kritisiere...“, „Ich wünsche mir...“. Die Eintragungen können sowohl von den Lernenden als auch von Lehrer/- innen vorgenommen werden. Sie sollten als Ich- Botschaft formuliert sein und mit Namen versehen werden

· wir sprechen über das Anliegen oder Problem! Ich –Botschaften: „Frauke: Mich stört, dass du (Klaus) mich immer schubst, das tut mir weh“ – „Klaus was hat Frauke dir gesagt (Lehrer)?“ – „Ich habe gehört, dass es dich stört und dir wehtut, wenn ich dich schubse, Frauke“

· Wir suchen eine Lösung und einigen uns!

· Wir schreiben das Ergebnis auf!
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Grund- und Gemeinschaftsschule

Pinneberg

25421 Pinneberg     ·     Richard-Köhn-Str. 75


Grund- und Gemeinschaftsschule Pinneberg



Reinigung in der Grund- und Gemeinschaftsschule



Schüler und Lehrkräfte sind in folgenden Räumen für die tägliche Reinigung verantwortlich:



· Klassenräume

· Fachräume

· Gangbereiche im Jahrgangshaus



Folgende Reinigungsaufgaben gehören zu den täglichen Verpflichtungen im Klassenraum:



· Leeren der Mülleimer

· Reinigung der Tafel

· Fegen / Saugen des Bodens



Folgende Reinigungsaufgaben gehören zu den täglichen Verpflichtungen im Fachraum:



· Reinigung der Tafel nach jeder Stunde

· Aufheben des Mülls vom Boden



Folgende Reinigungsaufgaben gehören zu den täglichen Verpflichtungen im Gangbereich:



· Aufheben des Mülls vom Boden und von den Schränken



Die Feuchtreinigung erfolgt durch die Reinigungsfachkräfte.



Die Reinigung der Teilbereiche erfolgt Jahrgangsweise



		Reinigungsbereich

		Rhythmus

		Jahrgang



		· Grünanlagen zwischen Haus 5+7 (Müll sammeln)

		wöchentlich

		1+2



		· Pausenhof I (Müll sammeln)

		wöchentlich

		3+4



		· Toiletten GS (Überprüfung von Toilettenpapier, Seife und Handtüchern, Müll sammeln)

		täglich

		3+4



		· Sportplatz (Müll sammeln)

		wöchentlich

		5



		· Pausenhof II (Müll sammeln)

		wöchentlich

		6



		· Mensa (Ordnungsdienst während der großen Pausen, Tische und Stühle ordnen, Müll sammeln)

		täglich

		7+8



		· Toiletten Hof I (Überprüfung von Toilettenpapier, Seife und Handtüchern, Müll sammeln)

		täglich

		9



		· Toiletten Hof II (Überprüfung von Toilettenpapier, Seife und Handtüchern, Müll sammeln)

		täglich

		10







Die Reinigungsdienste aller Bereiche melden Schäden oder Verunreinigungen im Sekretariat. 



Zu Beginn eines Schuljahres erstellen die Jahrgangsteams einen Reinigungsplan. Dieser wird der Schulleitung vorgelegt.



Die Reinigungsdienste zeichnen nach Durchführung in einer Kontroll-Liste ab.



So erreichen Sie uns:

 (
Tel.: 04101 / 696650 (Sekretariat)
Fax: 04101 / 6966522
)







E-Mail: info@gugs-pinneberg.de          Internet: www.gugs-pinneberg.de

So erreichen Sie uns:

 (
Tel.: 04101 / 696650 (Sekretariat)
Fax: 04101 / 6966522
)







E-Mail: info@gugs-pinneberg.de          Internet: www.gugs-pinneberg.de
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Klassenrat

Einen zentralen Beitrag zum sozialen Lernen bietet der Klassenrat. „Zeit haben, über Probleme in der Klasse zu sprechen, das mag die erste Assoziation zum Thema Klassenrat sein – und sie ist nicht falsch. Aber sich auf den Klassenrat als neues Element in der Schule einzulassen, heißt mehr als eine Stunde in der Woche über Probleme zu sprechen: Es heißt den Umgang miteinander, das Lernklima, die Klassenkultur und die Schulkultur zu verändern (Quelle: Demokratie-Baustein “Klassenrat“, www.blk-demokratie.de, BLK-Programm „Demokratie lernen & leben“, 07.10.2004) “. 

Der Klassenrat wird zu Beginn des  5. Schuljahres durch die Sozialpädagogen eingeführt und bis zum Ende des Schuljahres auch wöchentlich begleitet. Die Klassenlehrer nehmen ebenfalls am Klassenrat teil und erfahren, sofern sie selbst noch keine Erfahrung mit dem Klassenrat haben, wie diese besondere Stunde funktionieren kann oder sollte. 

· Der Klassenrat findet regelmäßig und zuverlässig, einmal in der Woche, statt. Sehr späte Stunden eignen sich oft nicht so gut, da das freie Gespräch über 40 Minuten eine große Leistung und Anstrengung für die Schüler ist.

· Sitzkreis, feste Sitzordnung, Platz schaffen (aufgeräumte Umgebung bringt mehr Klarheit in den Köpfen),  lockerer großer Kreis, Aufbauteam wählen (z.B. Tischgruppenweise, nur die Mädchen, nur die Jungs........)

· Ämterverteilung (Protokollant, Diskussionsleitung): alphabetisch, reihum, (ungerne frei wählbar)


· Tier oder Ähnliches ( ein Ball ist ungeeignet, da er oft runterfällt und dann weiterrollt) zuwerfen – zu demjenigen, der etwas sagen möchte

· Arbeitsschritte auslegen (Vorlagen bei den Sozialpädagogen oder zum runterladen)

· Einstimmung: Ruheminute, Augen zu, an die positive Runde denken

· positive Runde, wenn nötig auf Zettel schreiben lassen, vorgetragen wird wechselseitig


· was ist aus den Ergebnissen vom letzten Mal geworden?, ggf. noch mal auf die Tagesordnung setzten


· welchen Anliegen oder Probleme gibt es heute? Tagesordnung festlegen, die Tagesordnungspunkte werden während der Woche durch Eintragungen in eine aushängende Liste oder ein bereit liegendes Buch gesammelt. Diese Liste kann in Kategorien unterteilt sein, wie „Ich finde gut...“, „Ich kritisiere...“, „Ich wünsche mir...“. Die Eintragungen können sowohl von den Lernenden als auch von Lehrer/- innen vorgenommen werden. Sie sollten als Ich- Botschaft formuliert sein und mit Namen versehen werden

· wir sprechen über das Anliegen oder Problem! Ich –Botschaften: „Frauke: Mich stört, dass du (Klaus) mich immer schubst, das tut mir weh“ – „Klaus was hat Frauke dir gesagt (Lehrer)?“ – „Ich habe gehört, dass es dich stört und dir wehtut, wenn ich dich schubse, Frauke“

· Wir suchen eine Lösung und einigen uns!

· Wir schreiben das Ergebnis auf!
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Regeln innerhalb des Klassenraumes


Vereinbarte Konsequenzen bei Unterrichtsstörungen nach dem Ampelprinzip:


Im Klassenraum befindet sich an der Tafel die Ampel mit den Namen der Schüler der Klasse. Zusätzlich hängt  dort eine laminierte Klassenliste.


Zu Beginn jedes neuen  Unterrichtsfaches befinden sich alle Namenschilder im grünen Ampelfeld.  Die Schüler sind nicht berechtigt, selbstständig Veränderungen an der Ampel vorzunehmen.

Benutzung der ersten Verwarnung: Gelb!


Bei einer Unterrichtsstörung wird das Namenskärtchen des Schülers in das gelbe Ampelfeld gesetzt.


Die Verwarnung kann vorher angekündigt werden.


Benutzung der zweiten Verwarnung: Massive Störung! Rot! 


1. Stört der Schüler weiterhin, wird sein Namenskärtchen in das rote Feld gesetzt. Das Erhalten einer roten Karte wird in der ausgehängten Liste mit dem Lehrerkürzel und Datum und im Hausaufgabenheft vermerkt. Der Schüler wird in den Trainingsraum gesschickt.

2. Ist es zu fünf roten Karten gekommen, findet ein Elterngespräch statt.   Das Elterngespräch führt der Klassenlehrer mit der Trainingsraumkraft.

3. Sollte es zu weiteren  roten Karten kommen, beruft der Klassenlehrer 


     eine  Klassenkonferenz mit Schüler und Eltern ein. Das Klassenkonferenz-      


     protokoll kommt  in die Akte.


4. Bei besonders schwierigen Lerngruppen kann die Klassenkonferenz  beschließen,


    Schüler bei roten Karten nach Hause zu schicken.


5. Belohnungsprinzipien (z.B. Sternchenprinzip) werden im Jahrgang festgelegt.
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Konzept „Pädagogische Insel“ für die Klassen 1-6:

„Die Lebensprobleme der heute heranwachsenden Kinder sind viel größer als ihre Lernprobleme, sie schieben sich so gebieterisch vor diese oder fallen ihnen in den Rücken, dass die Schule, wenn sie überhaupt belehren will, es erst mit den Lebensproblemen aufnehmen muss: sie muss zu ihrem Teil Leben ermöglichen.“


(Zitat von Hartmut v. Hentig)


1. Grundidee der päd. Insel:


Auf einer Insel kann man sich auf sich selbst besinnen, zu sich selber finden.


Die päd. Insel soll als Schonraum und Anlaufstelle der Schüler genutzt werden.


Die Zahl  von verhaltensauffälligen Kindern, die viel Aufmerksamkeit der Lehrkräfte fordern, wächst zunehmend. Verhaltensauffällige Kinder stören und behindern in erheblichen Maße den Unterricht und somit auch den eigenen Lernerfolg. Bei vielen Kindern sind alltägliche Schwierigkeiten wie motorische Unruhe und großer Bewegungsdrang, Reizoffenheit, Aggressionen, Überforderung im Umgang mit Stress- und Konfliktsituationen, Konzentrationsschwächen und Wahrnehmungsbeeinträchtigungen zu beobachten.


Die Gründe/Ursachen dafür sind vielfältig und nicht selten im außerschulischen/häuslichen Umfeld zu finden, wie z. B.


· familiäre Schwierigkeiten


· mangelnde Aufsicht der Eltern


· Überforderung des/der Erziehungsberechtigten


· Psychische/physische Gewalt


· Suchterkrankungen in der Familie


Im Umgang mit Mitschülern und Lehrkräften zeigen sich dann die erwähnten Probleme. Häufig können die Kinder ihre Gefühle nicht verarbeiten und reagieren mit starker Wut und Aggressionen oder ziehen sich zurück.


Es kommen aber auch Schüler in die Insel, die andere Kinder beleidigen, bedrohen und ausgrenzen oder nicht ausreichend in ihren Klassen integriert sind. Auch die „ganz stillen“ Kinder erfahren durch einen Inselaufenthalt Zuwendung, dürfen erzählen, was sie bedrückt und sammeln so Kraft für das Lernen und die Schule.


2. Konkrete „Inselarbeit“:


1. geplante verbindliche Inselstunden in Absprache mit der Klassenlehrkraft über einen 


kurzen oder längeren Zeitraum nach Bedarf der Hilfe bzw. Förderung für 1 – max. 4 


Kinder pro Inselstunde. 


2. ungeplante Inselstunden bei akuten Konfliktsituationen oder in akuten Notsituationen


bzw. Problemen

3. regelmäßige Gespräche /Austausch mit den Lehrkräften u. evtl. der Betreuungsschule


4. Unterstützung bei Schüler-/Lehrergesprächen


5. Vernetzung mit den Schulsozialarbeitern, mit Beratungsstellen u. anderen fachlichen 


Einrichtungen


6. Bei Bedarf Elterngespräche, Beratung, Austausch


Die päd. Insel gibt Raum, Zeit und Möglichkeiten


· zur Entspannung, Ruhe, Rückzug und zum Krafttanken


· zur Verarbeitung von Ängsten, Sorgen und Nöten


· zur Schaffung sozialer Kontakte,  Integration in der Klasse


· zum Ausagieren von Bewegungsdrang und Aggressionsabbau


· zur Stärkung der Persönlichkeit, des Selbstwertgefühls, des Selbstvertrauens


· zur Eigenverantwortung


· zur Vermittlung von Normen und Werten


· zur Erweiterung von Handlungskompetenzen


· zur positiven Einstimmung auf den Lebensraum Schule


· zur individuellen Förderung


In akuten Situationen, z. B., wenn Schüler den Unterricht vehement stören, erhalten die Kinder von der Lehrkraft ein „Insel-Ticket“. Darauf ist der Grund u. evtl. die Aufgabe, die zu erledigen ist, vermerkt. Bei der Rückkehr in den Unterricht erhält das Kind eine Rückmeldung für die Lehrkraft.


Ein, Kind, das von der Lehrkraft in die päd. Insel geschickt wird, darf zunächst etwas trinken. So besteht für die Betreuerin die Möglichkeit, Kontakt zu den Kindern aufzubauen.


Entsprechend der Situation erfolgen Gespräche, Angebote zum Wutabbau, Entspannungsübungen. Verwendet werden Spiele, Bilder-/Geschichtenbücher, Hand-/Fingerpuppen, Boxsack/Punchingball, Entspannungsmusik, Angebote zum kreativen Ausagieren mit Farben, Kleister, usw.

Zur Wiedereingliederung in den Unterricht werden die von der Lehrkraft aufgetragenen Aufgaben erledigt, wenn sich das Kind wieder konzentrieren kann.


3.Ziele:

Übergeordnetes Ziel eines „Inselaufenthaltes“ ist es, die Schüler wieder in die Klassengemeinschaft zu integrieren.


· Vermeidung von Eskalationssituationen im Unterricht


· Akzeptieren von Regeln des Miteinanders


· Förderung von Konfliktfähigkeit und Frustrationstoleranz /Entwicklung gewaltfreier


Konfliktlösungen


· Entlastung von Mitschülern und Lehrkraft


· Förderung sozialer Handlungskompetenzen und der Selbstwahrnehmung


· Stärkung des Gruppengefühls / Erfahren von positiven Gruppenerlebnissen


· Stärkung des Selbstwertgefühls und des Selbstvertrauens


· Verarbeitung von Annahme und Konsequenzen


· Wecken von Lernbereitschaft – Erfolge in Einzel- oder Kleingruppenarbeit


· Aufbau von Kontakten zu den Eltern


· Vermittlung von Hilfsmöglichkeiten außerhalb der Schule


Die Inselstunde soll nicht als Strafe, sondern durch Hilfestellung und Förderung als sozialen Lebensraum vermittelt werden und hat somit einen hohen präventiven Charakter.


Die päd. Insel soll ein Ort für Kinder sein, an dem sie zusätzliche Zuwendung und Aufmerksamkeit erfahren können und wo vertraute, persönliche Gespräche stattfinden (verlässliche Beziehungen).


Ziel ist es immer, den Kindern Sicherheit und Geborgenheit zu geben. In der päd. Insel wird das Leben in der Gemeinschaft und für die Gemeinschaft eingeübt. Mit dem Anspruch auf eine glückliche Kindheit in der Schule.
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Welche Regeln gibt es in unserer Schule?

Das gute Zusammenleben in unserer Schulgemeinschaft erfordert von uns Schülerinnen / Schülern und Lehrerinnen / Lehrern gegenseitige Achtung und Rücksichtnahme. Damit uns ein harmonisches Miteinander gelingt müssen wir bestimmte Regeln und Umgangsformen beachten:


· Freie Zeiten außerhalb des Klassenraums sind zum Spielen, Bewegen, Entspannen und Erholen da. Alles an seinem Platz. Wir toben, rennen, hüpfen und spielen mit den Bällen auf dem Schulhof oder dem Sportplatz also nicht in den Klassenräumen oder auf den Fluren.

· Wir spielen, chillen und reden miteinander in den Freizeiträumen. Ab der 8. Klasse dürfen wir mit einer Einverständniserklärung der Eltern das Schulgelände verlassen.

· Wir essen und unterhalten uns z.B. in der Mensa oder der Cafeteria.

· Keiner hat Lust den Müll von anderen wegzuräumen. Deshalb benutzen wir für unsere Abfälle die Mülleimer.

· Zigaretten und andere Suchtmittel haben in der Schule nichts zu suchen. Am besten nirgendwo, wir zerstören damit unsere Gesundheit.

· Handys und andere elektronische Geräte haben schon zu viel Ärger in der Schule geführt, deshalb haben wir uns darauf geeinigt, dass diese spannenden Dinge, in der Schule, nicht benutzt werden. Ausnahmen können die Lehrerinnen und Lehrer für bestimmte Zwecke zulassen.

· Skateboards und Roller dürfen wir in der Mittagspause und ab 14.30 Uhr auf dem Schulhof benutzen. Wenn wir andere „gefährliche“ Geräte auf dem Schulhof benutzen wollen, bitten wir vorher unseren Schulleiter um Erlaubnis. Um uns vor Gefahren zu schützen, beachten wir die Hinweisschilder auf dem Schulgelände.

· Sollten wir ausnahmsweise mal mit dem Auto zur Schule gebracht werden, erinnern wir unsere Eltern daran nicht auf dem Lehrerparkplatz zu halten. Dieser ist zu klein und unübersichtlich. Auf dem Bushalteplatz vor der Jahnhalle können wir gefahrlos ein- und aussteigen.

· Die Lehrerinnen und Lehrer, die Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter, die Hausmeister und ihre Helfer, das Reinigungspersonal und die Schulsekretärinnen sorgen dafür, dass wir eine tolle Schule vorfinden, Vieles lernen und oft eine angenehme Zeit hier verbringen. Deshalb begegnen wir ihnen mit Respekt.

· Ebenso werden wir Schülerinnen und Schüler mit Respekt behandelt und behandeln uns auch untereinander mit Respekt.

Sicher könnten wir hier noch Vieles mehr aufzählen, aber eigentlich verstehen sich die meisten Dinge sowieso von selbst wie z.B. ….


dass gefährliche Gegenstände (Messer, Airguns….) nicht in die Schule mitgebracht werden dürfen 

oder, dass wenn uns etwas kaputt geht, was uns nicht gehört, melden wir das.     

Also halten wir die Regeln kurz und bemühen uns alle damit wir gut zusammen auskommen und eine erfolgreiche Zeit miteinander verbringen.
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2.2.	Regelverletzungen

Grundsätzlich gilt an unserer Schule: 
 
1. Jeder Schüler/in hat das Recht ungestört zu lernen. 
2. Jede/r Lehrer hat das Recht ungestört zu unterrichten. 
 
Diese Regeln hängen in allen Klassen aus. Werden sie durch Schüler wiederholt ver-
letzt, müssen diese in den Trainingsraum gehen. Der Trainingsraum ist täglich vormit-
tags geöffnet.

2.2.1.	Der  Trainingsraum

2.2.2.	Klassenkonferenzen ​​als Hilfeinstrument für Eltern, Lehrer und Schüler

2.2.3.	Kurzdokumentation Schülerakte

2.3.	Schüler helfen Schülern

Die Kompetenzen von Schülerinnen und Schülern sind eine wichtige Ressource für die 
Stützung und Gestaltung des Schulalltags. Sie entfalten ihre Persönlichkeit  durch Ve-
rantwortungsübernahme. Soziales Lernen findet beidseitig statt.  
 
An unserer Schule gibt es: 
- „Groß hilft Klein“ 
- Patenschaften in der Grundschule 
- Patenschaften in der Gemeinschaftsschule 
- Schulsanitätsdienst 
- Jugendliche als AG –Leiter im Offenen Ganztag 
- Streitschlichter in der Grundschule 
- Bus- Engel 
- Schülercafé 
- Schülerfirma 
- Schülerbibliothek 




Trainingsraum –Kurz-Zusammenfassung 
 
Das Hauptziel dieses Programms besteht darin, zu gewährleisten, dass die 
lernbereiten Schüler/innen ungestört lernen können. 
 
Ein weiteres Ziel besteht darin, den häufig störenden Schüler/innen die Einsicht zu 
vermitteln, dass sie selbst für sich entscheiden müssen, ob sie sich an vereinbarte 
Regeln halten wollen oder nicht und dass sie für die positiven wie negativen Folgen 
dieser Entscheidung selbst verantwortlich sind (Eigenverantwortung übernehmen). 
Schüler/innen, die lernen, eigenverantwortlich in der Klasse zu handeln, erwerben die 
Fähigkeit, dieses Prinzip auch auf den Freizeitbereich, den Beruf und die Familie zu 
übertragen. 
 
Folgende Grundregeln gelten im Klassenzimmer: 


- Jede Schülerin und jeder Schüler hat das Recht, ungestört zu lernen. 
- Jede Lehrerin und jeder Lehrer hat das Recht, ungestört zu unterrichten. 
- Jeder muss die Rechte des anderen achten. 


Hat der / die Lehrer/in den Eindruck, dass der Unterrichtsablauf oder einzelne 
Schüler/innen gestört werden, wird dem störendem Schüler in ruhiger, respektvoller 
Art mitgeteilt, dass er / sie den Unterricht gerade gestört und die Frage gestellt, ob 
er/sie bereit ist, die Störung abzustellen bzw. die Klassenregeln einzuhalten oder 
nicht. Bei wiederholtem Stören muss der Schüler die Klasse verlassen. Er/ Sie begibt 
sich mit dem Laufzettel, auf dem die Art der Störung vermerkt ist, in den 
Trainingsraum. 
 
Im Trainingsraum entscheidet sich der Schüler/ die Schülerin, ob er/ sie wieder am 
Unterricht teilnehmen möchte. Dazu muss er/ sie einen Plan ( „Mein Plan“) 
bearbeiten, der folgende Stichpunkte enthält: Klärung des Vorfalls, Nachdenken 
über die Folgen des störenden Verhaltens, Vorstellung, wie zukünftig ähnliche 
Störungen vermieden werden können. Die Vereinbarung, die der Schüler / die 
Schülerin getroffen hat, muss eine sichtbare Alternative zu dem störenden Verhalten 
enthalten. Der Trainingsraumlehrer gibt Hilfestellung und bespricht den fertigen Plan 
mit dem  
Schüler / der Schülerin. 
Die Entscheidung, die der Schüler/ die Schülerin getroffen hat, gilt nur für dieses Fach 
bzw. den Fachlehrer/in. Es liegt in der Verantwortung des Schülers den versäumten 
Lehrstoff nachzuarbeiten. 
 
Rückkehr in den Unterricht: 
Der Schüler / die Schülerin geht mit dem Rückkehrplan in den Unterricht des Lehrers / 
der Lehrerin, der ihn / der sie in den Trainingsraum geschickt hat. Solange der Lehrer 
den Plan nicht gelesen hat, ist der Schüler/die Schülerin auf Probe in der Klasse. 
Sobald der Lehrer/die Lehrerin Zeit hat, wird der Plan besprochen. Akzeptiert der 
Lehrer/die Lehrerin den Plan, kann der Schüler/die Schülerin im Unterricht bleiben. 
Bei wiederholten Trainingsraumbesuchen werden die Pläne miteinander verglichen. 
 
Weigert sich der/die Schüler/in in den Trainingsraum zu gehen, muss der/die 
Schüler/in sich unverzüglich bei der Schulleitung melden. Zeigt er/sie sich nicht 
einsichtig, kann er/sie erst wieder in den Unterricht, wenn mit einem Elternteil ein 
befriedigendes Beratungsgespräch erfolgt ist. Die Eltern werden telefonisch 
benachrichtigt. 
Bei Störungen im Trainingsraum wird genauso verfahren. 
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Trainingsraum Grafik 
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Grund- und Gemeinschaftsschule Pinneberg  	              Blatt Nr. ___

Grund- und Gemeinschaftsschule Pinneberg  	              Blatt Nr. ___



Anlage Schülerakte		Name, Vorname: _________________________	Klasse: _____



Eintragungen bei Regelverletzungen, Erteilung von Missbilligungen, Verweisen und Ordnungsmaßnahmen



		Datum

		Eintragungsgrund/Kurzbeschreibung/

Bemerkungen

		Anruf Eltern erfolgt? j/n

+ Datum

		Lehrer

		Unterschrift



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		



		

		

		

		

		









So erreichen Sie uns:

 (
Tel.: 04101 / 696650 (Sekretariat)
Fax: 04101 / 6966522
)







E-Mail: info@gugs-pinneberg.de          Internet: www.gugs-pinneberg.de



So erreichen Sie uns:

 (
Tel.: 04101 / 696650 (Sekretariat)
Fax: 04101 / 6966522
)







E-Mail: info@gugs-pinneberg.de          Internet: www.gugs-pinneberg.de
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1. Einleitung 
 
Grundsätzlich ist es wünschenswert, schwere Konflikte durch eine wirkungsvolle Prävention 
(Klassengespräche, Klassenrat ...) zu umgehen. 
Sicher ist aber auch: Streitigkeiten lassen sich nie ganz vermeiden. Bei Konflikten mit oder zwischen 
Schülerinnen und Schülern müssen sich dann alle Beteiligten auf eine verlässliche Vorgehensweise 
bei der Bearbeitung der Konflikte verlassen können. In der Schülerschaft und bei Eltern sorgen feste 
Regeln und Konsequenzen  für mehr Transparenz und Berechenbarkeit. Für die Lehrerschaft 
bedeuten klare Absprachen mehr Handlungs- und Rechtssicherheit.  
 
Ziel dieser Handreichung ist nicht, für alle denkbaren Situationen klar definierte Regeln und 
Sanktionen zu formulieren. Die Praxis zeigt, dass kein Fall dem anderen gleicht und eine 
angemessene Reaktion von Lehrerinnen und Lehrern immer viel Umsicht und Fingerspitzengefühl 
braucht, um hilfreiche und nachhaltige Lösungen zu erarbeiten. 


2. Lehrkräfte übernehmen Verantwortung  
 
Im Unterricht: die zuständige Fachlehrkraft 
Außerhalb des Unterrichts: die Lehrkraft, die die Konfliktsituation als erste wahrnimmt.  
 
Grundsätzlich ist bei Konflikten außerhalb des Unterrichts die Klassenlehrerin / der Klassenlehrer zu 
informieren. Die Klassenlehrkraft übernimmt dann nach Absprache die weitere Bearbeitung. 


3. Grundlage eines sozialen Miteinanders: Regeln 
 
Zu viele und zu detaillierte Regeln werden schnell unüberschaubar und vergessen. Grundsätzlich 
kommen wir in der Schule mit nur wenigen Grundregeln aus, die letztlich alle Bereiche abdecken. 
 


1. Jede/r Schüler/in hat das Recht, ungestört zu lernen. 
2. Jede/r Lehrer/in hat das Recht, ungestört zu unterrichten. 
3. Jede/r muss die Rechte der anderen respektieren. 


 
Beispielhaft wird auf einige Regeln im angehängten Elternbrief hingewiesen (Verbale und körperliche 
Gewalt, Massive Störungen im Unterricht, Rauchen während der Schulzeit Handynutzung auf dem 
Schulgelände) die besonders häufig Gegenstand von Konflikten sind, letztlich aber auch den drei o.g. 
Regeln zuzuordnen sind. 
 


4. Wenn Regeln nicht eingehalten werden: Konsequenzen  
 
Über Konsequenzen entscheidet grundsätzlich  
 


1. Die zuständige Lehrkraft (Erziehungsmaßnahmen, Einberufung von Klassenkonferenzen und 
pädagogischen Gesprächen...) 


2. Die Klassenkonferenz (Ordnungsmaßnahmen, weiterführende pädagogische Maßnahmen) 
3. Der Schulleiter (Sofortmaßnahme, Ordnungsmaßnahmen als Mitglied der Klassenkonferenz) 
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Folgende Maßnahmen stehen laut Schulgesetz (§25) zur Verfügung: 
 


4.1. Erziehungsmaßnahmen (pädagogische Maßnahmen) 
 


 gemeinsame Absprachen 


 die fördernde Betreuung, die Förderung des erwünschten Verhaltens (z.B. auch 
im Trainingsraum, pädagogische Insel) 


 das erzieherische Gespräch 


 die Ermahnung 


 die mündliche und schriftliche Missbilligung 


 die Beauftragung mit Aufgaben, die geeignet sind, den Schüler Fehler im 
Verhalten erkennen zu lassen 


 das Nachholen schuldhaft versäumten Unterrichts nach vorheriger 
Benachrichtigung der Eltern 


 die zeitweise Wegnahme von Gegenständen  
 


Erziehungsmaßnahmen werden direkt durch die Lehrkraft, nach Absprache mit dem 
Lehrerteam einer Klasse, den Schulsozialpädagogen und ggf. den Eltern beschlossen und 
durchgeführt. Erziehungsmaßnahmen können auch mehrere Schüler oder eine ganze 
Klasse betreffen. Erziehungsmaßnahmen sollen der Situation angemessen und für den 
Schüler nachvollziehbar sein. 


 
 


4.2. Ordnungsmaßnahmen 
 


 Schriftlicher Verweis 


 Ausschluss auf Zeit von Schulveranstaltungen außerhalb des Unterrichts 


 Ausschluss vom Unterricht bis zur Dauer von zwei Wochen 


 Überweisung in eine Parallelklasse 


 Überweisung in eine andere Schule 
 
Mehrere Ordnungsmaßnahmen dürfen nicht kombiniert werden. Die Nennung der 
Ordnungsmaßnahmen stellt keine chronologische Abfolge dar. Ein Ausschluss vom 
Unterricht kann auch ohne vorherigen schriftlichen Verweis erfolgen. Die Überweisung in 
eine andere Schule ist nur nach vorheriger Ankündigung und Beschluss der 
Lehrerkonferenz durch die Schulaufsichtsbehörde zu veranlassen.  
 
 


Ordnungsmaßnahmen werden an der GuGs grundsätzlich im Rahmen einer 
Klassenkonferenz beschlossen. An der Klassenkonferenz nehmen teil: der betroffene 
Schüler, die Eltern, ein Elternvertreter, ein Schülervertreter, die Lehrkräfte einer Klasse, 
der Schulleiter oder ein Vertreter, sowie bei Bedarf weitere beratende Mitglieder (z.B. 
Schulsozialarbeit). Generell sollte eine Klassenkonferenz, die über Ordnungsmaßnahmen 
berät, zeitnah einberufen werden. Auf eine Ladungsfrist kann verzichtet werden. Der 
Termin sollte aber unbedingt, mit Rücksicht auf berufstätige Eltern, vorher abgestimmt 
werden (weitere Hinweise siehe Kapitel „Klassenkonferenzen“). 
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4.3. Sofortmaßnahme 
 


 Vorläufiger, sofortiger Ausschluss vom Unterricht von bis zu 7 Schultagen durch 
den Schulleiter 


 bei Gefährdung der Aufrechterhaltung eines geordneten Schulbetriebes 
 
 


Sofortmaßnahmen werden nur bei besonders schweren Regelüberschreitungen und 
grundsätzlich bei der Anwendung körperlicher Gewalt ausgesprochen. Sofortmaßnahmen 
ziehen immer ein Elterngespräch und/oder eine Klassenkonferenz nach sich. In der Regel 
bleibt der Ausschluss vom Unterricht bis zum Elterngespräch / zur Klassenkonferenz 
bestehen. Das Elterngespräch / die Klassenkonferenz  ist daher unverzüglich 
herbeizuführen. 


 


5. Vorgehensweisen  
 


 


5.1. Erziehungsmaßnahmen 
 


 Erziehungsmaßnahmen sind unbedingt sehr zeitnah umzusetzen, um den Bezug zur 
Regelverletzung nicht zu verlieren. 


 Erziehungsmaßnahmen werden durch die jeweilige Lehrkraft im eigenen Ermessen 
durchgeführt 


 In der Regel ist die Klassenlehrkraft einzubinden, bei Bedarf die Schulsozialarbeit und / 
oder das Lehrerteam einer Klasse 


 Im Wiederholungsfall oder bei Bedarf sind beide Sorgeberechtigte zu informieren 


 Erziehungsmaßnahmen sind zu dokumentieren 
 
 


5.2. Ordnungsmaßnahmen 
 


1. Klassenlehrer: Zeitnahe Einladung zur Klassenkonferenz nach Absprache mit den Eltern, 
dem Lehrerteam, dem Schulleiter und bei Bedarf mit der Schulsozialarbeit 


2. Aushang der Einladung am Schwarzen Brett (Vordruck), ansonsten ist die telefonische 
Bekanntgabe an alle Beteiligten ausreichend (Kurzfristigkeit) 


3. Durchführung der Klassenkonferenz (siehe Abschnitt „Klassenkonferenz“) 
4. Protokollierung der Klassenkonferenz (Vordruck, Unterschrift der Eltern!) 
5. Dokumentation der Beschlüsse (Vordruck Ordnungsmaßnahmen, Hilfen) 
6. Erstellung des Bescheides (Vordruck) 
7. Versenden des Bescheides an die Eltern per Post 
8. Abheften von Protokoll und Bescheid in der Akte 
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6. Klassenkonferenzen  
als pädagogische Maßnahme bei Erziehungskonflikten 


 
Klassenkonferenzen werden häufig als Beschlussgremium für Ordnungsmaßnahmen genutzt. Im 
Schulgesetz ist dies auch so vorgesehen.  
Die GuGs Pinneberg stellt den präventiven Charakter einer Klassenkonferenz in den Vordergrund. 
Ordnungsmaßnahmen sollten stets auch mit pädagogischen Maßnahmen einhergehen, die Schüler, 
Eltern und Lehrkräfte dabei unterstützen weitere Konflikte zu vermeiden bzw. notwendige soziale 
Kompetenzen zu vermitteln.  
 


6.1. Grundsätze bei der Durchführung von Klassenkonferenzen 
 


 Die Klassenkonferenz ist ein Hilfe-Instrument.  


 Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen gehen in der Regel einher mit individuellen 
pädagogische Maßnahmen 


 Transparenz durch Beteiligung: Bei Klassenkonferenzen sind alle Beteiligten nicht nur 
anzuhören. Den betroffenen Schülern und Eltern  ist die Teilnahme an der Konferenz zu 
ermöglichen.  


 


6.2. Einladungen / Bekanntmachung im Kollegium  
 


1. Klassenlehrer: Zeitnahe Einladung zur Klassenkonferenz nach Absprache mit den Eltern, 
dem Lehrerteam, dem Schulleiter und bei Bedarf mit der Schulsozialarbeit 


2. Aushang der Einladung am Schwarzen Brett (Vordruck) und oder Einladung per Email. 
Ansonsten ist die telefonische Bekanntgabe an alle Beteiligten ausreichend 
(Kurzfristigkeit). Eine schriftliche Einladung an die Eltern ist nicht zwingend erforderlich. 


 


6.3. Teilnehmer / Stimmberechtigung / Vorsitz 
 


 Betroffene Schüler und Eltern 


 die Lehrkräfte, die in einer Klasse oder Lerngruppe unterrichten (stimmberechtigt) 


 Mitglied der Schulleitung (stimmberechtigt) 


 die oder der Vorsitzende des Klassenelternbeirates (stimmberechtigt) 


 ab Klasse 7: Klassensprecher (stimmberechtigt) 


 sozialpädagogische Fachkräfte mit beratender Stimme 


 andere beratende Teilnehmer nach Absprache 
 


Den Vorsitz übernimmt die Klassenlehrkraft oder ein Mitglied der Schulleitung. 
 


6.4. Ablauf einer Klassenkonferenz 
 


1. Eröffnung der Konferenz / Begrüßung 
2. Festlegung des Protokollanten 
3. Feststellung der Teilnehmer 
4. Hinweis auf die Verschwiegenheitspflicht aller Beteiligter 
5. Hinweis auf den Ablauf der Konferenz 
6. Kurze Schilderung zum Anlass der Konferenz durch den Leiter oder die Klassenlehrkraft 
7. Ausführliche Schilderung des Vorfalls durch die Schülerin / den Schüler 
8. Anhörung der Eltern 
9. Fragen, Anmerkungen und Ergänzungen durch Schülervertreter, Elternvertreter, 


Lehrkräfte, Schulsozialarbeit und andere beratende Teilnehmer 
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10. Beratung über Hilfemaßnahmen und Konsequenzen ohne Beteiligung des betroffenen 
Schülers und seiner Eltern 


11. Beschlussfassung ohne Beteiligung des betroffenen Schülers und seiner Eltern 
12. Bekanntgabe des Beschlusses der Klassenkonferenz  
13. Ergänzungen, Fragen u.a. Äußerungen 
14. Schließen der Konferenz 
15. Unterschreiben des Protokolls durch Schulleitung, Eltern und Protokollführer 
16. Dokumentation der Beschlüsse (Vordruck Ordnungsmaßnahmen, Hilfen) 
17. Erstellung des Bescheides (Vordruck) 
18. Versenden des Bescheides an die Eltern per Post 
19. Abheften von Protokoll und Bescheid in der Akte 


 


6.5. Pädagogische Maßnahmen / Erziehungsmaßnahmen 
 


Pädagogische Maßnahmen sollten einen nachvollziehbaren Zusammenhang zu einem möglichen 
Konflikt haben und greifen idealerweise die Ursachen und Gründe für die Entstehung auf. 
Familiäre Hintergründe, Vorgeschichte und bereits erfolgte Maßnahmen sind ebenso in die 
Planung einer pädagogischen Maßnahme einzubeziehen, wie der Konflikt selbst. Zu 
therapeutische Maßnahmen kann die Klassenkonferenz eine Empfehlung aussprechen, diese ist 
für die Eltern jedoch nicht bindend. Generell sollten von allen Beteiligten akzeptierte 
Maßnahmen erarbeitet werden.  


 


6.5.1. Beispiele für schulinterne pädagogische Maßnahmen 
 


o Dienste für die Klasse (Tafeldienst, Fegedienst …) 
o Dienste für die Schule (Hofdienst, Ordnungsdienst in Fachräumen…) 
o Führen eines Verhaltensbuches 
o Regelmäßige Gespräche mit der Schulsozialarbeit 
o Pädagogische Insel 
o Moderiertes Täter-Opfer-Gespräch 
o Klasseninterne Veranstaltungen, z.B. Anti-Mobbing-Training 


 


6.5.2. Beispiele für weiterführende externe pädagogische Maßnahmen  /     
  Empfehlungen 


 
o Pädagogische Familienhilfe über das Jugendamt (Kontakt über das Tandem 


Jugendamt-Schule) 
o Anti-Aggressions-Training 
o Erziehungshilfe-Sprechstunden 
o Schultraining 


7. Formulare, Vorlagen und Handreichungen 
 


 Elternbrief Rauchen, Handynutzung 


 Protokoll Klassenkonferenzen 


 Vorlage Bescheid Ordnungsmaßnahme 


 Kurzdokumentation Schülerakte 


 Vorlage Falldokumentation 


 Meldeformular für die Nachmittags-Nachholstunde (NaNa) 


 Vordruck Sofortmaßnahme 
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Schulsanitätsdienst

Einmal im Jahr werden an unserer Schule Schüler der 7. bis 9. Klasse als Schulsanitäter ausgebildet. Um an der 16.- stündigen Schulung des DRK teilnehmen zu können, müssen sie eine Bewerbung schreiben.  Der Kooperationslehrer des SSD und der Schulsozialarbeiter suchen geeignete Bewerber aus und betreuen diese auch in der weiteren Arbeit. Außerdem stehen sie den Jugendlichen beratend zu Seite, die die Schulsanitäter -AG leiten, in der diese sich laufend fortbilden, ihre Dienstpläne machen etc.

 Neben dem Freizeitraum der Grundschule haben die Schulsanitäter ihren eigenen Sanitätsraum, der in den großen Pausen besetzt ist. Die diensthabenden Schüler sind mit einem handy ausgestattet und können bei Unfällen benachrichtigt werden.  Die Sanitäter betreuen und versorgen verletze oder erkrankte Schüler/innen oder Lehrer/innen bis gegebenenfalls der Rettungsdienst eintrifft. Der Schulsanitätsdienst ist außerdem an Schulfesten, -ausflügen, Lauftagen und Bundesjugendspielen aktiv.

Der Schulsanitätsdienst ist eine praktische Einrichtung für die Schule und gleichzeitig eine sinnvolle Betätigung für Schülerinnen und Schüler. 


Ihr Verantwortungsbewusstsein und ihre Hilfsbereitschaft werden gefördert. Möglich ist diese Ausbildung durch die finanzielle und materielle  Unterstützung der Stiftung Sparkasse Südholstein  und der Waldapotheke Wahlstedt
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Text für das Präventionskonzept

Streitschlichter in der Grundschule  -  was ist das überhaupt?

Streitschlichter (Schulmediatoren) helfen Mitschülern, die miteinander Streit haben, diesen Streit gemeinsam zu lösen. 

In einer AG werden sie ausgebildet, wie man das macht.



Was lernen künftige Streitschlichter in dieser AG?

· Sie lernen sich selbst und andere besser kennen und verstehen.

· Sie lernen, dass man dasselbe Problem unterschiedlich sehen kann und das beide Parteien Recht haben können.

· Sie lernen, wie man richtig zuhört.

·  Sie lernen, wie man ein Streitgespräch richtig führt und so den streitenden Kindern hilft, sich wieder zu vertragen.

· Sie lernen, dass es praktische Regeln für solche Gespräche gibt.

Was ist das Ziel?

Die Ausbildung beginnt  nach den Herbstferien und geht bis Ende der 3. Klasse. In der 4. Klasse beginnt die Arbeit: In den Pausen kommen streitende Kinder zu den Streitschlichtern, die den Streit im Team mit ihnen lösen.

Kinder, die sich für die Ausbildung bewerben, brauchen die Einwilligung der Eltern und sie verpflichten sich, an dieser AG bis zum Ende der 4. Klasse teilzunehmen. 	
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Die Schülerbibliothek



Die Schülerbibliothek wurde im Herbst 2009 eröffnet. Sie ist durch eine umfangreiche Projektarbeit von 4 Schülern entstanden. Durch Umfragen wurden die Bücherwünsche der SchülerInnen ermittelt, neue Bücher gekauft, Buchspenden gesammelt, die Bücher inventarisiert, der Raum gestrichen und eingerichtet.

Es gibt dort eine Leseecke und die Bibliothek ist 2-mal pro Woche in der zweiten großen Pause geöffnet. Die Leitung der Bibliothek haben 6 SchülerInnen der Klassenstufe 9/10 übernommen. SchülerInnen der Klassenstufe 2 bis 7 können dort Bücher und CD’s ausleihen. Die Ausleihzeit beträgt 3 Wochen ( Verlängerung ist möglich ). 

Zu Schuljahresbeginn erhält jeder Schüler, jede Schülerin einen Bibliotheksausweis. Jährlich werden Umfragen für neue Bücher durchgeführt und pro Jahr einige neue Bücher gekauft.
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2.4.	Mitbestimmung und Mitgestaltung

2.4.1.	Mitbestimmung von Schülern

Wenn die Schülerinnen und Schüler erleben, dass sie ernst genommen werden, in-
dem sie ihr Lernen und Leben in der Schule mitbestimmen können, entsteht ein Le-
rnraum, den sie gern besuchen. Wir achten darauf, dass sich die Heterogenität der 
Schülerschaft in der Mitarbeit widerspiegelt. An der GUGS arbeiten die Schuler mit: 
 
-	 im Klassenrat 
-	 im Schülerparlament 
-	 im Kinder- und Jugendbeirat der Stadt Pinneberg 
-	 in Klassen- und Schulkonferenzen

2.4.2.	Zusammenarbeit mit Eltern

₪₪ Gremienarbeit: Wir achten darauf, dass sich die Heterogenität der Elternschaft in  
der Mitarbeit widerspiegelt.

₪₪ Eltern arbeiten bei der Erstellung des Präventionskonzeptes mit.
₪₪ Im Krisenfall kennen die Eltern Anlaufstellen:  Beratungsleitfaden. 
₪₪ Auf Elternabenden wird das Präventionskonzept der Schule erläutert. 
₪₪ Eltern entwickeln ein Elternhandbuch (E). 
₪₪ Fachpersonen  aus dem regionalen Präventionsnetzwerk werden zu einem 

Elternabend eingeladen, damit die Eltern grundlegende Informationen zum 
Thema erhalten. Auf regulären Elternabenden wird zum Teil eine halbe  Stunde 
zum Thema Prävention mit einer Fachkraft eingeplant.

₪₪ Auf Informationselternabenden für die ersten und fünften Klassen stellen die 
Leiter der pädagogischen Insel und  des Trainingsraumes ihr Konzept vor.  Auch 
die Schulsozialarbeiter informieren die Eltern über ihre Tätigkeiten  an der GuGS. 

3.	 Unsere Lernkultur

Im Einzelnen führt  das Förderkonzept der GUGs aus,  wie wir mit den individuellen Lern-
voraussetzungen und individuellem Förderbedarf umgehen.  Im Präventionskonzept  stel-
len wir daher nur kurz da, welche fachlichen Inhalte in den Jahrgangstufen bezogen auf 
die verschiedenen Präventionsbereiche vermittelt werden sollten, damit Träger von außen 
auf Grundkenntnisse bei den Schülern zurückgreifen können. 
 
 
 
 


Klassenrat

Einen zentralen Beitrag zum sozialen Lernen bietet der Klassenrat. „Zeit haben, über Probleme in der Klasse zu sprechen, das mag die erste Assoziation zum Thema Klassenrat sein – und sie ist nicht falsch. Aber sich auf den Klassenrat als neues Element in der Schule einzulassen, heißt mehr als eine Stunde in der Woche über Probleme zu sprechen: Es heißt den Umgang miteinander, das Lernklima, die Klassenkultur und die Schulkultur zu verändern (Quelle: Demokratie-Baustein “Klassenrat“, www.blk-demokratie.de, BLK-Programm „Demokratie lernen & leben“, 07.10.2004) “. 

Der Klassenrat wird zu Beginn des  5. Schuljahres durch die Sozialpädagogen eingeführt und bis zum Ende des Schuljahres auch wöchentlich begleitet. Die Klassenlehrer nehmen ebenfalls am Klassenrat teil und erfahren, sofern sie selbst noch keine Erfahrung mit dem Klassenrat haben, wie diese besondere Stunde funktionieren kann oder sollte. 

· Der Klassenrat findet regelmäßig und zuverlässig, einmal in der Woche, statt. Sehr späte Stunden eignen sich oft nicht so gut, da das freie Gespräch über 40 Minuten eine große Leistung und Anstrengung für die Schüler ist.

· Sitzkreis, feste Sitzordnung, Platz schaffen (aufgeräumte Umgebung bringt mehr Klarheit in den Köpfen),  lockerer großer Kreis, Aufbauteam wählen (z.B. Tischgruppenweise, nur die Mädchen, nur die Jungs........)

· Ämterverteilung (Protokollant, Diskussionsleitung): alphabetisch, reihum, (ungerne frei wählbar)


· Tier oder Ähnliches ( ein Ball ist ungeeignet, da er oft runterfällt und dann weiterrollt) zuwerfen – zu demjenigen, der etwas sagen möchte

· Arbeitsschritte auslegen (Vorlagen bei den Sozialpädagogen oder zum runterladen)

· Einstimmung: Ruheminute, Augen zu, an die positive Runde denken

· positive Runde, wenn nötig auf Zettel schreiben lassen, vorgetragen wird wechselseitig


· was ist aus den Ergebnissen vom letzten Mal geworden?, ggf. noch mal auf die Tagesordnung setzten


· welchen Anliegen oder Probleme gibt es heute? Tagesordnung festlegen, die Tagesordnungspunkte werden während der Woche durch Eintragungen in eine aushängende Liste oder ein bereit liegendes Buch gesammelt. Diese Liste kann in Kategorien unterteilt sein, wie „Ich finde gut...“, „Ich kritisiere...“, „Ich wünsche mir...“. Die Eintragungen können sowohl von den Lernenden als auch von Lehrer/- innen vorgenommen werden. Sie sollten als Ich- Botschaft formuliert sein und mit Namen versehen werden

· wir sprechen über das Anliegen oder Problem! Ich –Botschaften: „Frauke: Mich stört, dass du (Klaus) mich immer schubst, das tut mir weh“ – „Klaus was hat Frauke dir gesagt (Lehrer)?“ – „Ich habe gehört, dass es dich stört und dir wehtut, wenn ich dich schubse, Frauke“

· Wir suchen eine Lösung und einigen uns!

· Wir schreiben das Ergebnis auf!
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Gemeinsam gestalten

Das Miteinander ist entscheidend – nicht das Gegeneinander




Schülerparlament

Informationen zur Mitbestimmung von Schülerinnen und Schülern

der 


Grund– und Gemeinschaftsschule Pinneberg


Teamarbeit  ist angesagt!

Das Schülerparlament gewährleistet das Mitspracherecht und die Mitverantwortung der Schülerschaft an unserer Schule. Es ist ein Gremium, in dem Schüler zusammen mit einer Lehrervertretung der Frage nachgehen, was sie gemeinsam zu einem guten Klima an der Schule beitragen können. 


Probleme des Schulalltages können diskutiert und Lösungen für sie gefunden werden.  Das Schülerparlament leistet einen Beitrag zur Gestaltung unserer Schule. 

Warum ein Schülerparlament?


· Möglichkeit für Schüler, sich für die Interessen der Schülerschaft und für die Schule einzusetzen


· erhöhtes Mitspracherecht der Schüler


· neue Ideen umsetzen


· den Lehrern das Meinungsbild der Schülerschaft weitergeben


Was läuft während einer Schülerparlamentssitzung?


· Vorschläge für Anlässe, die die Schule betreffen, sammeln


· Probleme des Schulalltags diskutieren -> Lösungsvorschläge suchen, um Situationen zu verbessern


· Anträge beschließen


Wer ist im Schülerparlament?


· 2 Abgeordnete aus jeder Klasse


· In der 1. Schülerparlamentssitzung werden ein Präsident und ein Vizepräsident gewählt.


Wie funktioniert das Schülerparlament?


· Ein Mal im Monat findet eine Sitzung statt.


· Über jede Sitzung wird ein Protokoll geführt.


· Die Schüler bestimmen, worüber geredet wird.


· Den Vorsitz hat der Präsident.


· Zwei gewählte Verbindungslehrer betreuen das Parlament


· Es finden gemeinsame oder getrennte Sitzungen des Grundschul- und des Gemeinschaftsschulparlamentes statt.


Wann werden die Abgeordneten der Klassen gewählt?


Die Abgeordneten werden zu Beginn eines Schuljahres gewählt.


Wie werden die Abgeordneten gewählt?


· Jeder Schüler kann kandidieren 


· 2 Wahlgänge: Im ersten Wahlgang ist die/der mit den meisten Stimmen gewählt.


· Im zweiten Wahlgang treten die 2. und 3. Platzierten an. Wer dann mehr Stimmen hat, ist als zweiter Abgeordneter gewählt.


· Die Wahlen finden geheim statt. 


Telefon: 04101-696650, Fax: 04101-6966522 

      E-Mail: info@gugs-pinneberg.de      Web: www.gugs-pinneberg.de 
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3.1.	Bezug zu den einzelnen Präventionsbereichen in unserem Fachcurriculum:

Miteinander Gesund leben „Mein Körper“ Verkehrserziehung
Klasse 1

Religion:
- Unsere Klassenre-
geln
-  Freundschaften 
schließen
- Projekt „Fit und 
stark fürs Leben“

Klassenratstunde

HSU:
- „Meine Brotdose“

Feste Frühstück-
szeiten in der Klasse

HSU:
- Händewaschen/ 
Zähne putzen
- Erste Hilfe

HSU: 
- Wie überquere ich 
eine Straße?
- mein Schulweg
- Wo darf ich spielen 
?

Deutsch:
- Besuch der Stadt-
bücherei

Klasse 2

Religion:
- Kooperative Spiele
Klassenratstunde

HSU:
- Obst und Gemüse
- wir kaufen ein 
(Marktgang)

HSU:
- Körperteile benen-
nen
- Unterschied: Junge 
– Mädchen
- erste Hilfe

verschiedene Fäch-
er:
-Unterrrichtsgang/ 
Museumsbesuch

Klasse 3

Deutsch:
- Klassenlektüre/ 
Leseportfolio
Klassenratsstunde

HSU:
- Ernährungs-Füh-
rerschein
- Tischsitten

HSU:
- Erste Hilfe

HSU:
- Mein Fahrrad
Sport:
- Geschicklichkeits- 
übungen und Gleich-
gewichtstraining

Klasse 4

Deutsch:
- Klassenlektüre/ 
Leseportfolio z.B. 
zum Thema „Gefüh-
le/ verliebt sein“ 
Klassenratstunde

HSU:
- Umgang mit PC 
und TV

HSU:
- „Ein Kind entsteht“
- Erste Hilfe

HSU:
- Verkehrszeichen
- Fahrradführers-
chein
- Wir erkunden Pin-
neberg
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Gewaltprävention Suchtprävention Sexualpädagogik
Klasse 5

Deutsch:
- Jugendbuch zum Thema 
„Gewalt“.  
- Sprechen und Zuhören, 
Standard Deutsch, Klasse 5
- Ein Klassenlogo erstellen, 
UE, Standard Deutsch, Klasse 
5
Weltkunde: 
- Neue Wege schnell gefun-
den, IGL-Buch 1
- Zusammenleben in der 
Schule, IGL-Buch 1
Lions Quest/ Religion/ Philoso-
phie
-  Gefahren im Internet, 
-  Cybermobbing
-  Freundschaften schließen
- Vorbereitung des Girls- und 
Boys Day

Lions Quest/ Religion/ Philoso-
phie
- Ein „Stärkenbuch“ anlegen 
und  führen
- Vorbereitung des Girls- und 
Boys Day

Deutsch:
-  Freunde!, Standard 
Deutsch, Klasse 5

Klasse 6

Deutsch:
- Sprechen und Zuhören 
(seine Meinung begründen, 
Diskussionen führen), Stan-
dard Deutsch, Klasse 6
Weltkunde: 
- Familienleben, IGL-Buch 1
- Was mache ich in meiner 
Freizeit?, IGL-Buch 1
- Orientierung (HVV-Rallye)
Lions Quest/ Religion/ Philoso-
phie:
-  Gefahren im Internet 
-  Cybermobbing
-  Freundschaften schließen

Deutsch:
- Jugendbuch zum Thema 
„Sucht“. 
NAWI:
- Atmung und Blutkreislauf
(Bau und Funktionsweise der  
Atmungsorgane, Ursachen 
und Folgen des Rauchens)
Lions Quest/ Religion/ Philoso-
phie: 
 - Ein „Stärkenbuch“ führen
- Vorbereitung des Girls- und 
Boys Day
- „Nein sagen“ zum Rauchen
(Gruppenzwänge, Ich-Stärke)

Deutsch:
- Liebe, Standard Deutsch, 
Klasse 6

NAWI: 
-  Sexualerziehung (Bau und 
die Funktion der Geschlechts-
organe, Entstehung eines 
Kindes, Verhütungsmöglich-
keiten einer Schwangerschaft, 
Entwicklung des Kindes im 
Mutterleib)
-  Freundschaft, Liebe, Bezie-
hungen knüpfen
-  Aufklärung über sexuellen 
Missbrauch
-  verbale Formen sexueller 
Gewalt
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Gewaltprävention Suchtprävention Sexualpädagogik
Klasse 7

Deutsch:
- Mit sprühender Fantasie 
(Rollendiskussionen führen), 
Standard Deutsch, Klasse 7
- Was willst du eigentlich? 
(Gespräche untersuchen), 
Standard Deutsch, Klasse 7

Deutsch:
- Essen? Nein Danke!
(ein Jugendbuchauszug ver-
stehen), Standard Deutsch, 
Klasse 7

Lions Quest/ Religion/ Philoso-
phie: 
- Ein „Stärkenbuch“ führen
- Vorbereitung des Girls- und 
Boys Day 

NAWI:
- Ernährung (Essstörungen)

Klasse 8

Deutsch:
- Mit oder ohne Eltern in den 
Urlaub? (den eigenen Stand-
punkt darstellen), Standard 
Deutsch, Klasse 8

Deutsch
- Ich stelle mich vor (ein of-
fizielles Telefonat führen), 
Standard Deutsch, Klasse 8

- Werbung für mich selbst (ein 
Bewerbungsschreiben for-
mulieren), Standard Deutsch, 
Klasse 8

- Das Praktikum dokumentie-
ren
(ein Praktikumsportfolio füh-
ren), Standard Deutsch, 
Klasse 8

Biologie:
- Sucht macht unfrei!, Prisma 
Biologie 7-10

Biologie:
- willst du mit mir gehen? Erste 
Freundschaften, Prisma Biolo-
gie 7-10
Klasse 9 und Klasse 10

Klasse 9 und 10

Biologie:
- Sucht macht unfrei!, Prisma 
Biologie 7-10

Biologie:
- Für Gesundheit kann 
jeder etwas tun (Ge-
schlechtsrankheiten und deren 
Übertragungsmöglichkeiten), 
Prisma Biologie 7-10 
Biologie:
- Erbanlagen werden an die 
Nachkommen weitergeben, 
Prisma Biologie 7-10
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3.2.	Feedback geben 

Lernen, gezielt Rückmeldungen zu geben und diese für Verhaltensänderungen zu nutzen 
wird ein Schwerpunkt unserer künftigen Arbeit sein. Ein Bestandteil unserer Feed-back-
Kultur  sind  zum Beispiel die Bilanz-Ziel-Gespräche. (siehe Förderkonzept) 
Ein Teil unseres Kollegiums sowie auch das Schulleitungsteam nehmen  regelmäßig an 
einer Supervision teil, bearbeiten Fallbeispiele  und entwickeln ihre Berufsrolle weiter, um 
Beziehungskonstellationen neu zu gestalten. 
 
Die Schulsozialarbeit führt kollegiale Fallberatung zur Reflexion der beruflichen Situation 
durch Beratung und Unterstützung durch. Auf der Lehrer-Lehrer-Ebene wird die kollegiale 
Fallberatung noch weiterentwickelt. 
 
Das Feedback von Schülern und Lehrern für die Angebote der Träger in einzelnen 
Präventionsbereichen besprechen wir in den Jahrgangsteams und  melden es in den 
Nachbesprechungen zurück. 
 
Auch zu Schüleraktivitäten (Paten, Streitschlichter, SSD) gibt es Feedbackgespräche, so 
dass wir diese Angebote evaluieren und verbessern können.

3.3.	Die Offene Ganztagsschule

Als Offene Ganztagsschule mit 250 Kursteilnehmern  entwickeln wir die Schule als Lern- 
und Lebensort weiter.  
Das Kursangebot  fördert viele vorhandene gesunde Verhaltensweisen. Außerdem un-
terstützen wir mit gezielten Kursen  (Yoga, Ringen und Raufen, Selbstverteidigung)  die 
Auseinandersetzung mit eigenen Gefühlen und die Stärkung des Selbstvertrauens. Kurse 
aus diesem Bereich empfehlen wir manchen Eltern,  um  speziell die Entwicklung ihres 
Kindes zu fördern.  
 
Jedes Jahr bilden wir in der Zusammenarbeit mit der JCS in einem dreitägigen Kurs  
Jugendliche ab Klasse 8 als AG-Leiter aus. Diese leiten anschließend selbstständig eine 
Arbeitsgemeinschaft im Offenen Ganztag oder betreuen unseren Freizeitraum. 
So lernen sie Verantwortung zu übernehmen, Gruppenaktivitäten zu planen und sind 
Vorbild für jüngere Schüler.
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4.	 Kooperation

Unsere Schule arbeitet mit verschiedenen außerschulischen Experten zusammen, die sich 
präventiven Aufgaben widmen:

Kreis Pinneberg mit seinem Präventionskonzept und den Anbietern
₪₪ Diakonie
₪₪ Sozialtherapeutisches Zentrum (STZ) 
₪₪ AWO
₪₪ Verein für Jugendhilfe 

Kreis Pinneberg mit den Anbietern: 
₪₪ Erziehungsberatung der AWO
₪₪ Erziehungsberatung der Diakonie
₪₪ Schulpsychologischer Dienst
₪₪ Jugendhilfe (Soziale Dienste, Jugendamt)

Weitere Kooperationspartner: 
₪₪ Kreis Pinneberg und die Stadt Pinneberg als Träger der Schulsozialarbeit im  

      Rahmen des Verbundes Schulsozialarbeit und offene Kinder – und Jugendarbeit
₪₪ Kreisjugendring Pinneberg
₪₪ Präventionsbeauftrage der Polizei
₪₪ Deutsches Rotes Kreuz
₪₪ NIO - Zentrum für psychophysiologisches Training, Timo Zarpe
₪₪ ADAC
₪₪ Hamburger Verkehrsverbund
₪₪ Kinderselbstverteidigung KSH
₪₪ Stadtbücherei Pinneberg
₪₪ Türkischer Elternverein Schleswig - Holstein
₪₪ Herr Lemke - Schachtrainer und wissenschaftlicher Berater
₪₪ Frau Bollig - Ernährungsberaterin
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Bausteine

Name der Aktivität Wann?
P= Pflicht

V, E Konzeptionelle 
Bedeutung

Inhaltliche Hinweise Kooperation/
Partner

Präventions-
bereich

Wahl- der Klassensprecher 
und der Schülerparlamentsab-
geordneten,
und der Verbindungslehrer
regelmäßige Sitzungen des 
Parlamentes

Innerhalb der 
ersten 4 Wochen, 
Parlament tagt 
alle 4 Wochen, 

V Mitbestimmung, Stärkung 
des eigenverantwortlichen
Handelns

Es gibt ein  Parlament 
für die GS und eines 
für die Sek 1, getrennte 
Sitzungen möglich

Verbindungslehrer 
Grundschule,
Verbindungslehrer 
Sekundarstufe: 
Frau Schütte, Frau 
Wohlers 

Demokratiefähigkeit /
Miteinander

Verteilen des 
Beratungsleitfadens

Zu Beginn des 
Schuljahres an 
neue Erst- und 
Fünftklässler, 

V Über unterschiedliche Be-
ratungshilfen informieren

Regelmäßige Überar-
beitung

Schulsozial-
arbeit

Gesundheit

Abenteuersport, im Wechsel 
mit dem Besuch des 
Klettergartens in Heist oder 
anderes Bewegungsangebot

Jährlich, gerade 
Jahreszahl 
Abenteuersport, 
ungerade 
Jahreszahl 
anderes Angebot

V,E Durch körperliche Heraus-
forderung ein positives 
Selbstwertgefühl entwic-
keln

Für den Abenteuersport 
legen die 
Jahrgangsteams Termin 
fest

JCS, 
Schulsozialarbeit,
Jahrgangsteam 

Miteinander

Sportunterricht nutzen für 
Teamarbeit

In den normalen 
Sportunterricht 
integrieren

E Sich verständigen, han-
deln, kooperieren können

Fortbildung für Lehrer Sportfachkonferenz Demokratiefähigkeit
Miteinander

Freizeitraum f. die Grundschule V Raum gestalten:
förderliche Rahmenbe-
dingungen schaffen: Spiel 
und Bewegung 

Frau Müller, Frau 
Hamann, Frau 
Opalka, Frau 
Rustamova

Gesundheit

5.	 Präventive Aktivitäten

Im Folgenden sind die einzelnen präventiven Aktivitäten  beschrieben. Diese sind auf den Entwicklungsstand der Schüler 
abgestimmt und bauen aufeinander auf. Die Aktivitäten sind auf folgenden Ebenen zu finden:

5.1.	Schulebene  
V= vorhanden (verpflichtend) , E = in Entwicklung
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Name der Aktivität Wann?
P= Pflicht

V, E Konzeptionelle 
Bedeutung

Inhaltliche Hinweise Kooperation/
Partner

Präventions-
bereich

Patenschaften einrichten Schuljahresbe-
ginn,
Schüler der 
achten Klasse 
sind Paten für 
Klasse 5,
Schüler der dritten 
Klasse sind Paten 
für Klasse 1

V Durch verschiedene Aktio-
nen innerhalb des Schul-
jahres  gegenseitiges 
Vertrauen und hilfreiches 
Miteinander fördern, Hilfe 
beim Einleben in die neue 
Schule leisten

Bewerbungsverfahren Jahrgangsteam 8 
und 3

Miteinander / Demokra-
tiefähigkeit

Anti-Mobbing Tag, Tag der 
Höflichkeit

Klasse 1 - 10 E/V Offenheit und Freundlich-
keit gegenüber anderen 
fördern Bereitschaft sich 
selbst genauso zu ver-
halten. 

Jahrgangsteams Miteinander

Schulsanitäterausbildung Klasse 7 zwischen 
Oster- und 
Sommerferien

V Helfen als Vorbildfunktion 
stärkt das soziale Klima, 
Schüler identifizieren sich 
mit ihrer Schule 	

Bewerbungsverfahren DRK, Kooperation 
mit der JCS, Herr 
Hinrichsen, Frau 
Meyer-Schultes

Gesundheit

AG - Leiterausbildung Ende des ersten 
Halbjahres Klasse 
8

V Selbstständig Aktivitäten 
mit Kindern und 
Jugendlichen gestalten, 
fördert Identifikation mit 
der Schule

Bewerbungsverfahren, 
Tätigkeit im Rahmen 
der OGTS 

Schulsozialarbeit 
GUGS und 
JCS, Verbund, 
Koordinatoren OGTS

Miteinander / Demokra-
tiefähigkeit

Ausbildung Handyscouts Klasse 8, 
innerhalb des 
WPU „Fit fürs 
Leben“

V Verantwortlicher Umgang 
mit dem Handy, Stärkung 
der Lebenskompetenz 
von Kindern und 
Jugendlichen

Bewerbungsverfahren,
Handyscouts halten 
eine Dpstd. pro 5.
Klasse

Schulsozialarbeit, 
Herr Gerdes

Medien, 
Cybermobbing-
Prävention
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Cyber-Mobbing 
 


Fair statt fies - im Internet 


 


PRIMA KLIMA! Fachkraft Block VI  


08. Januar 2013 


Dir gefällt dieser Titel? Dann bitte schnell „liken“ 



C:/Users/dblauert/Desktop/PK FW - Block 6 - Cybermobbing/Klaus erklärt Facebook - EXTRA 3 - NDR.flv
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Block I -  Allgemeine Informationen zum Thema 


  Cyber-Mobbing 
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Was reizt Kinder und Jugendliche am Internet? 


Suche nach 


Identität - 


Wer bin ich? Vertrautes loslassen -  


Neues wird erobert 


Bedürfnis nach 


Austausch und 


Spiegelung 


WEB 2.0 


Modelle für… 


Mode 


Outfit 


Lebensstile 


Selbstinszenierung 


Eigene 


Maßstäbe 


Das Mitmachweb 
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Schöne neue Welt, aber was vielen 


Kindern und Jugendlichen nicht  


bewusst ist… 


                    …man wird gesehen, ohne zu 


sehen, wer sieht! 


 


(Werbefirmen, Mitschüler, zukünftige 


Arbeitgeber, Eltern, Freunde, jeder der 


möchte…) 
 



C:/Users/dblauert/Desktop/PK FW - Block 6 - Cybermobbing/Check dein Profil, bevor es andere tun..mp4
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Die (multimedia) Lebenswelt der Kinder- und Jugendlichen 
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6./7. Klasse 
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Machen wir uns bewusst: Regelmäßige 


Mediennutzung gehört heute selbstverständlich 


zum Lebensalltag der Kinder und Jugendlichen! 
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Ausmaß und Problematik in Deutschland 


- Cyber-Mobbing ist ein (Negativ-) Trend 


- Freundschaften und Beziehungen werden   


  heute ganz selbstverständlich im Netz gepflegt 


- 25% kennen jemanden der bereits im Internet  


  gemobbt wurde 


- zepf Studie 2009 ergab, dass ca. 1,9 Millionen 


  Kinder und Jugendliche von Cyber-Mobbing  


  betroffen sind 
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Anlässe und Auslöser für Cyber-Mobbing 


Unerwünschte Veröffentlichung von 


persönlichen Informationen 


! Kanalreduktion bei der Kommunikation 


Non- und paraverbale Informationen (z.B. Gestik, Mimik 


und Betonung) gehen verloren 


Missverständnisse bei Scherzen und Ironie sind die 


logische Konsequenz 


„Wie man in den Wald hineinruft, so schallt es heraus.“ 


Konflikte in der Klassengemeinschaft 
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Block II -  Cyber-Mobbing begegnen  


  Arbeit mit Schulklassen 
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25% kennen jemanden der bereits im Internet   


gemobbt wurde  


Das Thema mit der Klasse bearbeiten 


                                                                                             


                          und Hauptverursacher sind die 


eigenen Klassenkameraden! (zepf-Studie) 
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Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 


- Einstieg: Was nutzt ihr für Medien? Und wofür?  


  Was für Möglichkeiten bieten sich (positive wie  


  negative)? Ins Gespräch kommen… 


- Film: “Let´s fight it together“ 


- Analyse: Was passiert Joe? 


- Über welche Medien? 


- Was ist der Unterschied zu direktem Mobbing? 


- Was kann Joe tun? 


- Eingangsfragen: Facebook ist… / Soziale Netzwerke   


  sind… 



C:/Dennis Mobile Dateien/versch. Filme/Let's Fight It Together.mp4
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Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 


- Bearbeitung von Fallbeispielen  
 


- Mögliche Straftatbestände 
 


- Thematisierung von Privatsphäre, Sicherheit und 


  Datenschutz 


  Analyse eines Netzwerkprofils – Was erfährt man über  


  Person XY und welchen Nachteil kann das haben? 


  Stichwort: Partyfotos und zukünftige Arbeitgeber 
 


- Gefahren in Sozialen Netzwerken 
 


- Erstellung eines Kodexes für das Verhalten in  


  Sozialen Netzwerken 
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Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 
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Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 
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Rufmord im Internet - 


Reportage bei 37° - ZDF 
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Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 
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Verlorener Held im wirklichen Leben 


 


Bei dem "Massen-Mehrspieler-Online-


Rollenspiel"(MMORG) „Archlord“ wird 


aus dem Oberschüler Ben der stattliche 


und schwer bewaffnete Ritter Ben X, 


der sich jedem Gefecht stellt. 


 


Im mythischen Reich von Archlord ist 


Ben stark und angesehen. Davon kann 


der junge Mann im realen Leben nur 


träumen. 


 


Ben leidet am Asperger-Syndrom und 


wird von seinen Mitschüler gemobbt. 


 


Von 2008 
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Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 
 


F
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M
 


"Homevideo“ zeigt die dramatische 


Geschichte des 15-jährigen Schülers 


Jakob, der arglos in eine existentiell 


bedrohliche Situation gerät: Seine 


Mutter hatte "versehentlich" eine kurze, 


ihn aber ungemein kompromittierende 


Videosequenz an vermeintliche Freunde 


weitergegeben.  


 


Es dauert nicht lange bis Jakobs Video 


im Internet für jeden sichtbar erscheint. 


 


 


 


Von 2011 
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Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 
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Block III - Was ist tun, als Opfer… 


   


  …und wie sich Schule insgesamt gegen  


    Cyber-Mobbing aufstellen kann 
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  Rechtslage I 


Cybermobbing selbst ist kein Straftatbestand. Aber darin 


vereinigen sich einzelne Straftaten - das ist vielen 


Tätern/innen nicht bewusst… 


 


§ 131 Gewaltdarstellung  
 


§ 185 Beleidigung  
 


§ 186 Üble Nachrede  
 


§ 187 Verleumdung  
 


§ 201 Verletzung der Vertraulichkeit des Wortes  
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  Rechtslage II 


Cybermobbing selbst ist kein Straftatbestand. Aber darin 


vereinigen sich einzelne Straftaten - das ist vielen 


Tätern/innen nicht bewusst… 


 


§ 201a Verletzung des höchstpersönlichen     


  Lebensbereichs durch Bildaufnahmen 
 


§ 238 Nachstellung  
 


§ 22 (KUG/KunstUrhG) Recht am eigenen Bild  


 


…und an alle Zuschauer: 


 


§ 323c StGB Unterlassene Hilfeleistung 
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  Rechtslage III 


Außerdem ist zu beachten: 
 


Das Herunter-/Hochladen und die Weitergabe von:  


gewalthaltigen, pornografischen oder rassistischen 


Inhalten 


ist strafbar - und zwar ausnahmslos, wenn dies 


gegenüber Minderjährigen erfolgt. 
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Förderung der Medienkompetenz  


- Positive Seiten der Neuen Medien nutzen! 


   z.B. Handyfilme erstellen lassen 


 - Aufklärung betreiben und Gefahren bekannt machen 


   - Präventiv-Projekte / Medientage / Projektwoche 


 - Elternabende 


 - Lehrerfortbildungen  


 


Ansprechpartner benennen / Anonymer Briefkasten 


 


Ausbildung von Peers 


 - z.B. „Scouts für neue Medien“, „Schul-Cyberteam“ 


 


Verhaltenskodex zusammen erstellen 


 


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Bewertungen selber organisieren 
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Bewertungen selber organisieren 


 


Regelmäßige Befragungen durchführen 


 - Funktioniert unser Verhaltenskodex? 


 - Fühlen sich alle wohl? 


 - Was sollte sich noch verbessern? 


  


Sich als Institution hinterfragen! 


 - Was sind die Ursachen für Cyber-Mobbing? 


 - Trägt unser Klima in der Schule zu Mobbing bei? 


 - Wie werden Konflikte bei uns bearbeitet? 
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Je transparenter das Thema in der Institution 


behandelt wird, desto einfacher fällt es im 


konkreten Fall konstruktive Entscheidungen 


zu treffen. 
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Beweise sichern 


 - Screenshots anfertigen 


 - Mails, SMS, etc. speichern 


 


Unverzüglich, aber ruhig agieren 


 - Nerven behalten, nicht dramatisieren 


 - Schulleitung informieren 


 


Das Gespräch suchen 


 - Eltern einbinden 


 - Mit den Beteiligten reden 


 - Kollegium informieren 
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Polizei zu Rate ziehen 


 - Abklärung von rechtlichen Schritten 


 


Schulsozialarbeit und Beratungslehrer kontaktieren 


 - Bieten Unterstützung für alle Beteiligten 


 


Thema in der Klasse thematisieren 


 - Sekundäres Projekt 


 - Gesprächsrunden 
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Literatur und Arbeitsmaterial - Empfehlungen zum Thema Cybermobbing

		

		Cyber-Mobbing - Medienkompetenz trifft Gewaltprävention


Handlungsanleitungen für Intervention und Prävention


Landesstelle Jugendschutz Niedersachsen


10,00€
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Wissen, wie's geht!

Handbuch des Internet-ABC e.V. flr Lehrerinnen und Lehrer
mit Arbeitsblattern und didaktischen Hinweisen
fur den Unterricht (2.- 6. Schuljahr)

unter Schirmherrschaft der
Deutschen UNESCO-Kommission e.V.

i

Organisation der °
Vereinten Nationen fir
Bildung, Wissenschaft,

Kultur und Kommunikation






		internet abc - Wissen wie´s geht!


Mit Spaß und Sicherheit ins Internet


Handbuch des Internet ABC e.V. für Lehrerinnen und Lehrer mit Arbeitsblättern und didaktischen Hinweisen für den Unterricht


ISBN 978-3-00-030037-0


Download: www.internet-abc.de/eltern/download-lehrerhandbuch.php
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		Im Netz der neuen Medien - Internet, Handy und Computerspiele. Chancen und Risiken für Kinder und Jugendliche.
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Bausteine

Name der Aktivität Wann?
P= Pflicht

V, E Konzeptionelle Bedeutung Inhaltliche Hin-
weise

Kooperation/
Partner

Präventions-
bereich

Streitschlichterausbildung Klasse 3, jährlich, 
Streitschlichter 
tätig ab Herbst

V Stärkung der sozialen Kompe-
tenz, Konfliktlösekompetenz, 
Eigenwahrnehmung, Verbalisier-
ungsfähigkeit

Bewerbungs-ver-
fahren

eingesetzt in Klasse 
4 in der 1. gr. Pause, 
Friedens-
Treppe nutzen

Frau Halves Miteinander/ Demokra-
tiefähigkeit

Schülercafe Jede Pause V Stärkung sozialen Kompetenz, 
Verantwortung 

Schulsozialarbeit Miteinander/ Demokra-
tiefähigkeit Gesundheit

Bus-Engelausbildung Jährlich, Januar 
2013, innerhalb 
WPU „Fit fürs 
Leben, Klasse 9

V Soziales Kompetenz- und Ver-
haltenstraining, ÖPNV sicherer 
machen 

u.a. Auseinanderset-

zung mit der 
Gewaltbarometer

HVV, Polizei,
Lehrer WPU 9. Kathrin 
Haaker, Sven Radau, 
Marcus Petersen

Mobilität

Oberstufeninfo Klasse 8 1. Halbjahr, 
jährlich

E Schüler laufbahngerecht beraten, die Attraktivität der 
Schule erhöhen

Lehrer der Oberstufe 
der Kooperationss-
chule, Jahrgangsteam 
8, Schulleitung

Miteinander

Etablierung des Klassen-
rates

Klasse 1, Klasse 5
fortlaufend

V  Selbst- und Mitverantwortung 
 fördern, Gesprächskultur ent-
wickeln

Der Klassenrat 
findet in jeder Klasse 
regelmäßig einmal in 
der Woche statt.

Schulsozialarbeit, 
Verbund, Verein für 
Jugendhilfe, Jahr-
gangsteam 1 und 5

Demokratiefähigkeit/ 
Miteinander

 Maßnahmen gegen Fehl-
zeiten

Alle Klassen, fort-
laufend, Mi und Do 
14.30 – 15.15

V Verfestigung schulvermeidender 
Gewohnheiten verhindern

Schüler arbe-
iten zentral an zwei 
Nachmittagen in der 
Schule nach

Herr Gerdes Miteinander / Demokra-
tiefähigkeit


		Ein Lehrer sagt vor der gesamten Klasse, dass Schüler XY echt dämlich ist.

		

		Einer alten, gebrechlichen Frau wird im Bus kein Sitzplatz angeboten.



		

		

		



		Fussballfans ziehen laut gröllend durch die Stadt.

		

		Ein Junge hört in der U-Bahn laut Musik über sein Handy.



		Ein türkisches Mädchen wird als Schlampe bezeichnet.

		

		Ein deutsches 

Mädchen wird als Schlampe bezeichnet.



		

		

		



		Ein türkischer Junge wird als Kanake bezeichnet.

		

		Ein deutscher Junge wird als Kartoffel bezeichnet.





		Eine Schülerin wird beim Sportunterricht nie in eine Mannschaft gewählt.

		

		Zwei Jungen 


prügeln sich.





		

		

		



		Fotos von Mitschülern auf der eigenen SchülerVZ Seite veröffentlichen.

		

		Der Name eines Schülers wird als Schimpfwort benutzt.





		Ein Vater gibt seinem Kind wegen schlechten Benehmens einen Klaps.

		

		Ein Mädchen macht einem Jungen einen Knutschfleck.





		

		

		



		Jemandem wird der Blinddarm entfernt.

		

		Ein Schüler lässt einen anderen nicht abschreiben.





		Ein Polizist schlägt mit seinem Gummiknüppel auf einen Demonstranten ein.

		

		Ein Metzger verarbeitet ein Kälbchen zu Fleisch und Wurst.



		

		

		



		Ein Tierfreund schlägt die Scheibe eines Pelzladens ein.

		

		Ein Autofahrer fährt mit 250 km/h über die Autobahn.





		Schlägerei zwischen mehreren Jugendlichen auf dem Schulhof.

		

		Schlägerei zwischen mehreren Jugendlichen in der Disko.



		

		

		



		Zwei Mädchen schließen ein anderes Mädchen auf der Toilette ein.

		

		Man zieht einen Freund von der Strasse weg, weil ein Auto kommt. Dabei verletzt sich der Freund leicht.



		Zu jemandem 


Arschloch sagen.

		

		Zu jemandem 


Hurensohn sagen.



		

		

		



		Eine Schülerin wird gemobbt, weil sie die Klamotten ihrer älteren Schwester trägt.

		

		Ein Schüler hat kein Geld für die Klassenfahrt und muss zu Hause bleiben.
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5.3.	Klassenebene - Gemeinschaftsschule

Name der Aktivität Wann? V,E Konzeptionelle Bedeutung Inhaltliche 
Hinweise

Kooperation/
Partner

Präventions-bereich

 Kennlerntage der  Fünftklässler Die ersten 3 
Tage nach der 
Einschulung, 
Klasse 5

V Integrationshilfe geben,
Fördern von konstruktiven Bezie-
hungen, 
Abbauen von sozialen Ängsten 
und Vorurteilen,
Kennenlernen der Schule 

 Schulrallye,
Spiele, Me-
thodentrai-
ning

Schulsozialarbeit Miteinander

Klassenteamtage  Vor den 
Herbstferien, 
alle fünften 
Klassen

V Aufbau eines 
konstruktiven Gruppen-
prozesses,
soziale Orientierung geben, För-
dern der Klassengemeinschaft

Kennlern –
spiele,
Klettern,
Orientierung
Kooperati-
onsspiele und 
Aufgaben 
zur Team-
bildung

Schulsozialarbeit,
Trainer der Jugend-
Bildungsstätte

Miteinander

Mobbing-Koffer: 
Gemeinsam Klasse  sein

Bis vor den 
Osterferien 
Klasse 5

V, E Tragfähige Klassengemeinschaft 
entwickeln

Projektwoche 
zum Thema
Mobbing

Jahrgangsteam erhält 
Einweisung (Boe/Mey 
oder Jugendhilfe)

Miteinander

Sozialtraining/ 
Konfliktlösungsstrategien

Ende Klasse 
5, 8.30 Uhr bis 
13 Uhr

V Klassengemeinschaft stärken,  
Behandlung von Problemen wie 
Mobbing, Ausgrenzen und ande-
ren Gewaltformen

Ein Vor- und 
ein Nachge-
spräch finden 
statt

Schulsozialarbeit,
Verein für Jugendhilfe
Klassenlehrer ist an-
wesend

Miteinander

Gefahren im Internet
Klasse 5

Ende Klasse 5 V Sicherheit, Aufklärung Jungen / Mäd-
chen trennen, 
eine Gruppe 
wird vom 
Klassenlehrer 
betreut

Schulsozialarbeit Medien




Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


 


 


Cyber-Mobbing 
 


Fair statt fies - im Internet 


 


PRIMA KLIMA! Fachkraft Block VI  


08. Januar 2013 


Dir gefällt dieser Titel? Dann bitte schnell „liken“ 



C:/Users/dblauert/Desktop/PK FW - Block 6 - Cybermobbing/Klaus erklärt Facebook - EXTRA 3 - NDR.flv





Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Block I -  Allgemeine Informationen zum Thema 


  Cyber-Mobbing 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Was reizt Kinder und Jugendliche am Internet? 


Suche nach 


Identität - 


Wer bin ich? Vertrautes loslassen -  


Neues wird erobert 


Bedürfnis nach 


Austausch und 


Spiegelung 


WEB 2.0 


Modelle für… 


Mode 


Outfit 


Lebensstile 


Selbstinszenierung 


Eigene 


Maßstäbe 


Das Mitmachweb 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Schöne neue Welt, aber was vielen 


Kindern und Jugendlichen nicht  


bewusst ist… 


                    …man wird gesehen, ohne zu 


sehen, wer sieht! 


 


(Werbefirmen, Mitschüler, zukünftige 


Arbeitgeber, Eltern, Freunde, jeder der 


möchte…) 
 



C:/Users/dblauert/Desktop/PK FW - Block 6 - Cybermobbing/Check dein Profil, bevor es andere tun..mp4





Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Die (multimedia) Lebenswelt der Kinder- und Jugendlichen 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


 


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


 


 


6./7. Klasse 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


 


Machen wir uns bewusst: Regelmäßige 


Mediennutzung gehört heute selbstverständlich 


zum Lebensalltag der Kinder und Jugendlichen! 


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Ausmaß und Problematik in Deutschland 


- Cyber-Mobbing ist ein (Negativ-) Trend 


- Freundschaften und Beziehungen werden   


  heute ganz selbstverständlich im Netz gepflegt 


- 25% kennen jemanden der bereits im Internet  


  gemobbt wurde 


- zepf Studie 2009 ergab, dass ca. 1,9 Millionen 


  Kinder und Jugendliche von Cyber-Mobbing  


  betroffen sind 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Anlässe und Auslöser für Cyber-Mobbing 


Unerwünschte Veröffentlichung von 


persönlichen Informationen 


! Kanalreduktion bei der Kommunikation 


Non- und paraverbale Informationen (z.B. Gestik, Mimik 


und Betonung) gehen verloren 


Missverständnisse bei Scherzen und Ironie sind die 


logische Konsequenz 


„Wie man in den Wald hineinruft, so schallt es heraus.“ 


Konflikte in der Klassengemeinschaft 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Block II -  Cyber-Mobbing begegnen  


  Arbeit mit Schulklassen 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


25% kennen jemanden der bereits im Internet   


gemobbt wurde  


Das Thema mit der Klasse bearbeiten 


                                                                                             


                          und Hauptverursacher sind die 


eigenen Klassenkameraden! (zepf-Studie) 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 


- Einstieg: Was nutzt ihr für Medien? Und wofür?  


  Was für Möglichkeiten bieten sich (positive wie  


  negative)? Ins Gespräch kommen… 


- Film: “Let´s fight it together“ 


- Analyse: Was passiert Joe? 


- Über welche Medien? 


- Was ist der Unterschied zu direktem Mobbing? 


- Was kann Joe tun? 


- Eingangsfragen: Facebook ist… / Soziale Netzwerke   


  sind… 



C:/Dennis Mobile Dateien/versch. Filme/Let's Fight It Together.mp4





Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 


- Bearbeitung von Fallbeispielen  
 


- Mögliche Straftatbestände 
 


- Thematisierung von Privatsphäre, Sicherheit und 


  Datenschutz 


  Analyse eines Netzwerkprofils – Was erfährt man über  


  Person XY und welchen Nachteil kann das haben? 


  Stichwort: Partyfotos und zukünftige Arbeitgeber 
 


- Gefahren in Sozialen Netzwerken 
 


- Erstellung eines Kodexes für das Verhalten in  


  Sozialen Netzwerken 


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


L
IT


E
R


A
T


U
R


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 
 


F
IL


M
 


Rufmord im Internet - 


Reportage bei 37° - ZDF 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 
 


F
IL


M
 


Verlorener Held im wirklichen Leben 


 


Bei dem "Massen-Mehrspieler-Online-


Rollenspiel"(MMORG) „Archlord“ wird 


aus dem Oberschüler Ben der stattliche 


und schwer bewaffnete Ritter Ben X, 


der sich jedem Gefecht stellt. 


 


Im mythischen Reich von Archlord ist 


Ben stark und angesehen. Davon kann 


der junge Mann im realen Leben nur 


träumen. 


 


Ben leidet am Asperger-Syndrom und 


wird von seinen Mitschüler gemobbt. 


 


Von 2008 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 
 


F
IL


M
 


"Homevideo“ zeigt die dramatische 


Geschichte des 15-jährigen Schülers 


Jakob, der arglos in eine existentiell 


bedrohliche Situation gerät: Seine 


Mutter hatte "versehentlich" eine kurze, 


ihn aber ungemein kompromittierende 


Videosequenz an vermeintliche Freunde 


weitergegeben.  


 


Es dauert nicht lange bis Jakobs Video 


im Internet für jeden sichtbar erscheint. 


 


 


 


Von 2011 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Wie kann ich mit meiner Klasse an dem  


Thema Cyber-Mobbing arbeiten? 


 
Z
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Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Block III - Was ist tun, als Opfer… 


   


  …und wie sich Schule insgesamt gegen  


    Cyber-Mobbing aufstellen kann 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


  Rechtslage I 


Cybermobbing selbst ist kein Straftatbestand. Aber darin 


vereinigen sich einzelne Straftaten - das ist vielen 


Tätern/innen nicht bewusst… 


 


§ 131 Gewaltdarstellung  
 


§ 185 Beleidigung  
 


§ 186 Üble Nachrede  
 


§ 187 Verleumdung  
 


§ 201 Verletzung der Vertraulichkeit des Wortes  


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


  Rechtslage II 


Cybermobbing selbst ist kein Straftatbestand. Aber darin 


vereinigen sich einzelne Straftaten - das ist vielen 


Tätern/innen nicht bewusst… 


 


§ 201a Verletzung des höchstpersönlichen     


  Lebensbereichs durch Bildaufnahmen 
 


§ 238 Nachstellung  
 


§ 22 (KUG/KunstUrhG) Recht am eigenen Bild  


 


…und an alle Zuschauer: 


 


§ 323c StGB Unterlassene Hilfeleistung 


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


  Rechtslage III 


Außerdem ist zu beachten: 
 


Das Herunter-/Hochladen und die Weitergabe von:  


gewalthaltigen, pornografischen oder rassistischen 


Inhalten 


ist strafbar - und zwar ausnahmslos, wenn dies 


gegenüber Minderjährigen erfolgt. 


  







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Förderung der Medienkompetenz  


- Positive Seiten der Neuen Medien nutzen! 


   z.B. Handyfilme erstellen lassen 


 - Aufklärung betreiben und Gefahren bekannt machen 


   - Präventiv-Projekte / Medientage / Projektwoche 


 - Elternabende 


 - Lehrerfortbildungen  


 


Ansprechpartner benennen / Anonymer Briefkasten 


 


Ausbildung von Peers 


 - z.B. „Scouts für neue Medien“, „Schul-Cyberteam“ 


 


Verhaltenskodex zusammen erstellen 


 


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Bewertungen selber organisieren 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Bewertungen selber organisieren 


 


Regelmäßige Befragungen durchführen 


 - Funktioniert unser Verhaltenskodex? 


 - Fühlen sich alle wohl? 


 - Was sollte sich noch verbessern? 


  


Sich als Institution hinterfragen! 


 - Was sind die Ursachen für Cyber-Mobbing? 


 - Trägt unser Klima in der Schule zu Mobbing bei? 


 - Wie werden Konflikte bei uns bearbeitet? 


 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Je transparenter das Thema in der Institution 


behandelt wird, desto einfacher fällt es im 


konkreten Fall konstruktive Entscheidungen 


zu treffen. 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Beweise sichern 


 - Screenshots anfertigen 


 - Mails, SMS, etc. speichern 


 


Unverzüglich, aber ruhig agieren 


 - Nerven behalten, nicht dramatisieren 


 - Schulleitung informieren 


 


Das Gespräch suchen 


 - Eltern einbinden 


 - Mit den Beteiligten reden 


 - Kollegium informieren 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 


Polizei zu Rate ziehen 


 - Abklärung von rechtlichen Schritten 


 


Schulsozialarbeit und Beratungslehrer kontaktieren 


 - Bieten Unterstützung für alle Beteiligten 


 


Thema in der Klasse thematisieren 


 - Sekundäres Projekt 


 - Gesprächsrunden 







Schulische Gewaltprävention Elmshorn-Barmstedt 


Wendepunkt e.V. 





Gerdes
Dateianlage
Block VI - Cyber-Mobbing zur Weitergabe.pdf
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Methodenübersicht - 3. Block "PRIMA KLIMA!"-Fachkraft


Methoden, die gruppendynamische Prozesse beeinflussen können.


Phase   I - Forming / Orientierungsphase


Kennzeichen: Kennenlernen / wenige persönliche Mitteilungen / Ängste


Methodisch: 
 Zeit für´s kennenlernen / Übungen die Vertrauen schaffen


Wahr oder falsch


Jede(r) TN bekommt einen Zettel mit zwei Feldern 



drauf. Auf jedes Feld wird ein Aspekt zur eigenen Person 



eingetragen (z.B. war schon mal in Alaska / bin Deutscher 



Meister im Armdrücken, etc.). Ein Feld soll dabei mit einer 



Wahrheit und ein Feld mit 
einer Lüge ausgefüllt werden. 



Anschließend werden die Zettel auf den Rücken der TN 



geklebt. Jetzt hat jeder TN die Möglichkeit einen Punkt auf 



das Feld zu setzen, was man für eine wahre Aussage hält. 



Anschließend Auflösung im Plenum.

Gegenseitige Interviews 

Die TN bekommen vorgefertigte Interviewbögen. In 



Zweiergruppen interviewen sich die TN gegenseitig. Die 



Fragen können rein sachlich sein oder auch spezielle 



Eigenschaften/Vorlieben, etc. erfragen. Im Plenum stellen 



sich die beiden TN gegenseitig vor.

Phase  II - Storming / Konfliktphase


Kennzeichen: Hohes Konfliktpotential / Normen werden deutlich


Methodisch: 
 Übungen, die Konflikte spielerisch darstellen und gemeinsam gelöst 

 werden müssen / Regeln und Konsequenzen erarbeiten


Freundschaftstreppe

Zwei Konfliktparteien haben mit dieser sehr




strukturierten Methode, die Möglichkeit ihr Anliegen 




friedlich zu lösen. Ein TN beginnt. Die beiden sprechen 



sich direkt an. 

1. Stufe: Den Streit aus der eigenen Sicht berichten.


2. Stufe: Wie hat mein gegenüber den Streit erlebt? Wiederholung der Aussage.


3. Stufe: Zusammen nach Lösungen suchen.


4. Stufe: Sich vertragen.


Taschentuch-Puzzel

Es gibt Gruppen zu max. 4-5 Personen. Gespielt



wird in drei Runden. Jede Runde wird etwas schwieriger. 



Die Gruppen bekommen Taschentücher oder eine 




Klorolle. Aufgabe: Ohne zu sprechen, einen Begriff mit 



dem Papier darstellen, den die anderen Gruppen 




anschließend erraten sollen. Begriffe 1. Runde: Haus / 



Auto / 
Baum; Begriffe 2. Runde: Fabrik / Schule / 




Computer; Begriffe 3. Runde: Spaß haben / Gemeinschaft 



/ Jemanden ausschließen.






Nach der Übung Auswertung über die Zusammenarbeit 



innerhalb der versch. Gruppen - wurden alle beachtet / wie 



habt ihr kommuniziert…


Wichtiger Auftrag


Drei Teams bekommen jeweils einen 





unterschiedlich lautenden geheimen Auftrag. Die Stühle 



des Raumes sollen A) aus dem Raum gebracht werden B) 



in eine Ecke des Raumes gestellt werden oder C) an die 



Fensterseite.





Pro Gruppe gibt es einen Beobachter, der sich die




Vorgehensweisen und die Gewaltvorkommen seiner 




Gruppe notiert. Das Spiel findet nur dann einen Sieger, 



wenn die Gruppen darauf kommen, ihre Aufträge 




nacheinander zu lösen. Anschließend Auswertung im 



Plenum und der Diskussion, wie man zukünftig Konflikte in 



der Gruppe angehen möchte.

Phase III - Norming / Konsolidierungsphase


Kennzeichen: Relative Intimität


Methodisch:
 Kultur der Anerkennung / erlebnispädagogische Erfahrungen


Klassenrat



Wöchentlich stattfindendes Plenum der Klasse, in 



dem die Anliegen der SchülerInnen besprochen werden 



können. 






Besondere Kennzeichen: Die Lehrkraft ist ein 





gleichberechtigtes Mitglied der Runde. Die Leitung und 



Dokumentation übernehmen die Schüler. Und vor allem ist 



darauf zu achten, dass der Klassenrat kein Meckerrat 



wird: Alle Anliegen können besprochen werden (z.B. wer 





hat was Positives für die Klasse geleistet / wollen wir 




unsere Klasse neu schmücken / wo geht der nächste 



Ausflug hin und können die Kinder den evtl. organisieren 



usw.

Turmbau / Brückenbau

Mehrere Teams bekommen die Aufgabe einen 



Turm aus Papier zu bauen. Der Turm muss die folgenden 



2 Kriterien erfüllen, um zu gewinnen: 





1. Der höchste Turm gewinnt, wenn…






2. ein Gegenstand (z.B. ein Schleich-Tier) für eine Minute 



oben drauf stehen bleibt.






Die Teams bekommen alle die gleichen Startvoraus-




setzungen (Anzahl des Papiers / Kleber / Schere).






Die Gruppen bekommen Zeit für eine Planungsphase, der 



sich dann die Bauphase anschließt. Die Übung macht 



Spaß, ist kreativ und nutzt die Stärken aller TN (Einer 



plant, einer klebt, eine schneidet, etc.).






Die Übung lässt sich auch als Brückenübung durchführen.






Die Teams müssen eine Brücke über eine kurze Distanz 



bauen und der Gegenstand muss eine Minute auf dieser 



Brücke stehen bleiben, ohne dass sie einbricht.

Phase IV - Performing / Durchführungsphase


Kennzeichen: Die Personen der Gruppe werden sehr differenziert wahrgenommen 


Methodisch:
 Instrumente die Verantwortung übertragen einsetzen / Feedback


Flussüberquerung
 


Die Gruppe muss eine Distanz (ca. 8 - 10 




Meter) gemeinsam überwinden. Als Hilfsmittel 





stehen aber nur Pappteller zur Verfügung und 
auch 




nicht für jeden TN einen Teller, sondern ca. 5 





weniger als die Gruppenanzahl. Die Teller dürfen 




nie den Körperkontakt verlieren, sonst werden sie 




von der Strömung fortgerissen (Leitung sammelt 




Teller ohne Kontakt sofort ein). Der Schwierigkeits-




grad lässt sich dadurch erhöhen, dass die Gruppe 




TN mit einem Handicap (z.B. blinde Personen) hat.






Auswertung: Wie war die Zusammenarbeit? Haben 




alle aufeinander geachtet? Wie wurde miteinander 




kommuniziert?


Magisches Labyrinth


Die Leitung legt auf einem Feld mit 





Quadraten einen geheimen Weg fest (Weg auf 







Papier aufzeichnen). Die Gruppe muss nun testen, 




welches Quadrat zu dem eigentlichen Weg gehört, 




um mit allen auf die andere Seite zu kommen.






Ablauf: Eine Person der Gruppe geht auf ein 





Quadrat. Die Leitung sagt, ob das Quadrat zum 




Weg gehört oder nicht. Wenn ja, kann die Person 




das nächste Quadrat testen und bahnt sich so 




einen Weg. Wenn das Quadrat nicht zum Weg 




gehört, muss die Person wieder zurück und eine 




andere Person versucht den Weg zu finden. Es darf 




immer nur eine Person auf dem Feld sein. Die 




anderen müssen sich merken, wo der Weg verlief 




und können sich auch gegenseitig unterstützen.


Entscheidungsszenarien / 

z.B. NASA-Weltraumspiel

Planspiele



Unterlagen liegen bei. Bezogen über:

http://digitalpro.ch/index.php?option=com_content&view=article&id=60&Itemid=105

(21.12.2011)

Phase  V - Reforming / Trennungsphase


Kennzeichen: Neue Herausforderungen werden gesucht / Trennungsschmerz


Methodisch: 
 Die Highlights der Gruppe festhalten / Trennung begleiten


Gemeinsame Veranstaltungen

Mögliche Abschiedsrituale liegen als 






Arbeitsblatt vor.

Koffer für Deine weitere Reise

Jeder TN bekommt das Arbeitsblatt 






„Feedback-Koffer - Für Deine weitere Reise“
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Gesammelte Abschiedsrituale in der Trennungsphase einer Klasse


Buch:


· Jeder gestaltet eine Seite über ein positives Erlebnis, die wird dann jeweils vervielfältigt und das Ganze zu einem Buch für jeden gebunden


· Abschlusszeitung/ Jahrbuch


· Kleines Buch mit guten Wünschen


· Heft für jeden, in das jede(r) einen kleinen Text schreibt, ein Bild einklebt usw.


· Gedicht von der Klasse erstellt

Musik:


· Die Klasse dichtet ein bekanntes Lied um. Dabei bezieht sich der Inhalt auf die Erlebnisse mit der Gruppe 

Fotos:


· Fotoalbum mit Wünschen


· Digitales Fotoalbum (CD) von Wandertagen, Klassenfahrt usw. oder Vergrößerungen


· Dia-Show mit chronologischem (Foto-)Rückblick


· Fotostory


Treffen/Ausflüge:


· Abschiedsfest mit den Lieblingsessen der Schüler

· Abschluss-Grillen


· Sea4U (Wellness für alle)


· Minigolf im Dunkeln (HH-Eidelstedt)


· Klassenfahrt/-ausflug


· Gemeinsame Aktivität nach dem Wunsch der Klasse („Was wollen wir machen?“)


· Gemeinsames Plakat gestalten: Das werde ich vermissen / Das war toll / Das war weniger toll o.ä. 


· Lagerfeuer / Stockbrot


Aktionen:


· Warmer Rücken (jeder schreibt jedem etwas Positives auf einen Zettel oder einen Pappteller wg. der Dicke)


· „Lobduschen“ – Positive Rückmeldung über die Entwicklung in den Jahren


· Einen guten Wunsch verschicken


· Luftballons mit Wünschen gemeinsam starten lassen


· Persönliches Mitbringsel, dass dann miteinander getauscht wird


· Julklapp mit Erinnerungsstücken (jeder bringt etwas mit, was ihn an die Zeit mit der Klasse erinnert und jemand anderes erhält es)


· Lichterfest: Jeder zündet ein Teelicht an und sagt etwas Schönes über die Zeit in der Gruppe


· Schilderungen besonderer Erlebnisse (z.B. Klassenfahrt) / Abschiedsworte der Schüler


· Musik


· Wünsche zur Erinnerung in eine kleine Schachtel tun und zum Beispiel beim nächsten Klassentreffen wieder rausholen


· T-Shirt mit Klassenfoto und alle unterschreiben


· „Denkmal“ schaffen - Eine Aktion, die an der Schule (positiv) in Erinnerung bleibt (z.B. ein verrücktes Theaterstück) oder einen gemeinsamen Teppich weben und der Schule schenken oder eine Kollage oder ein gemeinsames Foto, dass in der Schule aufgehängt wird: Stichwort: Unsere Ehemaligen


· Tauschbörse: Jeder bringt einen persönlichen Gegenstand mit; der wird dann getauscht und zum ersten Klassentreffen wieder mitgebracht


· Termin für ein erstes Klassentreffen festlegen


· Ein Kaktus mit dem Abschlusszeugnis: Lasst Euch nicht pieksen!


Zukunftsorientiertes:


· Eigenen Brief an die Zukunft schreiben (was nimmt man sich vor / was hat man für Wünsche, etc.); nach gewisser Zeit wird der Brief dann verschickt

· Erstes Wiedersehenstreffen planen


Generelles:

· „Tür offen lassen“ - Schülern sagen, jetzt fangt ihr einen neuen Abschnitt an, aber ihr seid hier immer willkommen. 

Projekttage zum Abschied (ähnlich wichtig, wie die Eingangsphase):


· Drei Tage zum Thema RÜCKBLICK / GEGENWART / ZUKUNFT


© Wendepunkt e.V. 2011
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Wie Gruppen-
dynamiken unsere 


Arbeit lenken –  
und wie wir sie 
lenken können. 


 







Wie Gruppen-
dynamiken unsere 


Arbeit lenken –  
und wie wir sie 
lenken können. 


 







Grundgedanken zur Gruppendynamik 


• Gruppen sind nicht statisch - sie sind 


dynamisch und verändern sich fortlaufend 


 


• Es gibt Verlaufsformen von Gruppen-


beziehungen, die in verschiedenen Gruppen 


immer wieder beobachtet wurden 


 


• Gruppendynamik ist beeinflussbar! 


 







Grundgedanken zur Gruppendynamik 


• Relativ konstante Gruppe über mehrere Jahre 


 


• Im schulischen Kontext oft eine „Zwangsgruppe“ 


 


• Große Gruppe 


 


• Zweckgebundene Gruppe 


 







Verlaufsansicht der Gruppenphasen 


Forming 


ZEIT 


IN
TE


N
SI


V
IT


ÄT
 D


ER
 G


R
U


P
P


E 


Performing 


Norming 


Re-Forming 


Storming 


nach Lipnack & Stamps 1998 







Phase I – Forming 


Orientierungsphase 


Wer spielt hier 
welche Rolle?  


Wie offen kann ich in 
der Gruppe sein? 


Bin ich den anderen 
(un-)sympathisch?  


Soll ich jemanden 
ansprechen? 


Wie wird mich die 
Leitung 


behandeln? 







Phase I – Forming 


Orientierungsphase 


 Folgende Merkmale kennzeichnen die 1. Phase:   
 


 Die Mitglieder der Gruppe versuchen sich vorsichtig kennen zu lernen 


 


 Wenig persönliche Mitteilungen 


 


 Beziehungen formal und unpersönlich 


 


 Programm durch Gruppenleitung vorgegeben 


 


 Soziale Angst einzelner SchülerInnen 


Ich heiße Marc  
und Du? 


Ich wohne auch 
in Elmshorn. 


In der Schule 
sitze ich neben 
einem Jungen. 


Ich mache lieber nicht mit, 
dann kann mir auch nicht´s 


passieren. 







Phase I – Forming 


Orientierungsphase 


 Wie könnte ich, als Leitung, die Phase 1 positiv beeinflussen:   
 


 Genügend Zeit für das gegenseitige kennenlernen einplanen 
 


 Eine Basis für gegenseitiges Vertrauen schaffen (Feedback-Methoden!) 


 


 Aufgaben stellen, die ein schnelles gemeinsames Erfolgserlebnis garantieren 
 


 Ängste nehmen 


 


Blitzlicht: Was wäre mir persönlich wichtig, wenn ich in eine neue Gruppe komme? 


  







Phase II – Storming 


Konfliktphase 


Muss ich mich hier 
     jemanden 
unterordnen? Nö! 


Wem gegenüber 
kann ich mich durch-
setzen, weil ich  
Klüger bin? 


Ich kann alles! 
  Wählt mich zu 
eurem Liebling! 


Mit mir will keiner 
was zu tun haben… 


      Dieser Haufen  
benimmt sich ja voll 
  daneben… 







Phase II – Storming 


Konfliktphase 


 Folgende Merkmale kennzeichnen die 2. Phase:   
 


 Ringen um Einfluss (Ranghierarchie wird festgelegt) 


 


 Rollenbilder werden vergeben / eingenommen 


 


 Hohes Konfliktpotential 


 


 Normen werden gebildet 


 


 Leitung muss Kontrolle behalten 







Phase II – Storming 


Konfliktphase 


 Wie könnte ich, als Leitung, die Phase 2 positiv beeinflussen:   
 


 Die Konfliktklärung hat höchste Priorität! 
 


 Außenseiterproblematik zum Thema machen 


 


 Klare Linie – Erlaubnisse und Verbote müssen ausgesprochen werden 
 


 Gemeinsames lösen von Konflikten führt zu gemeinsamen Normen 


 


Übung: „Wichtiger Auftrag“ / „Freundschaftstreppe“ 











Phase III – Norming 


Konsolidierungsphase 


Bin gerne hier! 







Phase III – Norming 


Konsolidierungsphase 


 Folgende Merkmale kennzeichnen die 3. Phase:   
 


 Relativ hohe Intimität vorhanden – (Zusammengehörigkeitsgefühl) 


 


 Beziehungen werden intensiviert 


 


 Hohe Beteiligung am Gruppengeschehen 


 


 Stärken und Schwächen sind bekannt – und werden akzeptiert 







Phase III – Norming 


Konsolidierungsphase 


 Wie könnte ich, als Leitung, die Phase 3 positiv beeinflussen:   
 


 Gruppe loben – Kultur der Anerkennung 
 


 Gruppe mehr Beteiligung zusprechen 


 


 Gruppendynamische Übungen zum „Auskosten“ des Teamgefühls 
 


 Regeln und Konsequenten überarbeiten 


 


 


Methoden: „Lobdusche“ (Kultur der Anerkennung); „Klassenrat“; „Turmbau“ 







Phase IV – Performing 


Durchführungsphase 


Ich erkläre  
Dir das mal. 


Danke. 


Jetzt kann ich 
     mich mal 
zurücklehnen 


Wollen wir eine 
Lerngruppe bilden? 


Klar kein Problem! 







Phase IV – Performing 


Durchführungsphase 


 Folgende Merkmale kennzeichnen die 4. Phase:   
 


 Differenzierte Wahrnehmung von Stärken und Fähigkeiten 


 


 Einbringung der eigenen Kompetenzen wird erwartet 


 


 Führungspersönlichkeiten bilden sich heraus 


 


 Leitung tritt in den Hintergrund 







Phase IV – Performing 


Durchführungsphase 


 Wie könnte ich, als Leitung, die Phase 4 positiv beeinflussen:   
 


 Verantwortung übertragen 
 


 Gleichberechtigtes Mitglied der Gruppe sein 


 


 Lernen Kritik anzunehmen und positiv umzusetzen 


 


 


Methoden: „Flussüberquerung“; „NASA-Weltraumspiel“ 







Phase V – Reforming/Adjourning 


Trennungsphase 


Lass uns immer 
Freunde bleiben. 


Wir werden uns 
nie aus den 
Augen verlieren! 


Lass mal gleich 
morgen treffen! 


Boah, sind die alle 
öde. Was geht denn 
sonst noch so… 


Vielleicht sollte ich 
alle zum Abschluss 
noch mal zum 
grillen einladen… 







Phase V – Reforming/Adjourning 


Orientierungsphase 


Phase V – Reforming/Adjourning 


Orientierungsphase 


 Folgende Merkmale kennzeichnen die 5. Phase:   
 


 Gruppe wird langweilig 


 


 TeilnehmerInnen suchen neue Herausforderungen 


 


 Trennungsschmerz 


 


 Unsicherheit wegen Zukunftsperspektiven 







Phase V – Reforming/Adjourning 


Orientierungsphase 


 Wie könnte ich, als Leitung, die Phase 5 positiv beeinflussen:   
 


 Die Trennung ritualisieren 
 


 Schöne Abschlussmomente schaffen 


 


 Rückblick 
 


 Etwas mit auf den Weg geben 


 


„Koffer – Für Deine weitere Reise“; „gem. Veranstaltung“; „Andenken“ 







www.bpb.de          Rubrik Lernen / Methodenkoffer  
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E.	 Qualitätssicherung und Reflexion 

An unserer Schule finden einmal im Monat jeden Montag von 14.30 bis 15.30 Uhr 
Jahrgangsteamsitzungen statt. In diesen ist das Präventionskonzept regelmäßig Thema. 
Der Präventionskoordinator, der Schulsozialarbeiter oder auch der Teamer  haben 
außerdem so die Möglichkeit gezielt an Besprechungen einzelner Jahrgangsteams 
teilzunehmen und mit dem Team über bevorstehende Projekte zu sprechen. Das 
Präventionskonzept mit allen Materialien ist im schuleigenen Intranet „LISy“  jedem Kollegen 
zugänglich. Im Materialordner kann Material hoch und runtergeladen werden.  

Evaluationsinstrumente

Evaluation des Konzeptes Fortlaufende Treffen der AG Prävention, Arbeitsauf-
träge und Mitglieder festlegen, Rückmeldung an die 
Schulkonferenz

Evaluation von einzelnen 
Trägerangeboten

Auswertung der Projekte in den Jahrgangsteams,
Vor- und Nachbesprechungen mit den außerschuli-
schen Teamern,
Weitergabe von Verbesserungsvorschlägen an den 
Koordinator bzw. die AG

Evaluation von Methoden Überprüfung einzelner Unterrichtseinheiten durch 
die Lehrer

Fort- und Weiterbildung 
von Lehrern

2 Lehrer nehmen zur Zeit an der berufsbegleitenden 
Weiterbildung zur Prima- Klima-Fachkraft teil und,
zwei Grundschulkolleginnen machen eine Ausbil-
dung als Mediatorin,
dort  zur Verfügung gestelltes Material wird in das 
Konzept eingearbeitet

Zusammenarbeit mit an-
deren Schulen

In kleinen Projekten arbeiten wir schon mit der JCS 
zusammen: SSD, Ausbildung von AG-Leitern, Aben-
teuersportfahrt. Diese Zusammenarbeit wird zur 
Evaluation der Projekte genutzt.

(Ergänzende Hinweise von Kollegen und Eltern:)

₪₪ Hausmeister und Sekretariat: Die Angestellten der Schule 
₪₪ Kennzeichen von Pausenaufsicht: Lehrer sollten Westen tragen
₪₪ Kinder ohne Frühstück: Wie können diese ein regelmäßiges Frühstück  

      bekommen?
₪₪ Flex-Klasse bei Terminen der Suchtprävention berücksichtigen
₪₪ Hygieneschulung für alle Klassen (Frau Weichental)
₪₪ Thema Knallkörper sollte behandelt werden
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F.	 Anhänge - Dokumente und Materialien

Alle Materialien und gekennzeichneten Dokumente befinden sich auf der beiliegen-

den CD. Sie gelangen zu den jeweiligen Dokumenten per Mausklick im pdf-Dokument 

“Präventionskonzept GuGs” 
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G.	 Register
A

Abenteuersport  14
Abenteuersportfahrt  17
ADAC  13
AG-Leiter  7, 12
Alkohol  5
Ampel  6
Ämterplan  17
Anti-Mobbing Tag  15
Antolin  18
Arbeitsplatzsituation  5
Atmung und Blutkreislauf  10
Aufklärung  21
Ausgrenzung  5
Autoaggression  5
AWO  13

B
Basteltage  18
Beratungsebene  5
Beratungsleitfaden  8, 14
Berufszufriedenheit  5
Be smart, don’t start  22
Bewerbungen  15
Bewerbungsschreiben  11
Bilanz-Ziel-Gespräche  12
Biologie  11
Brotdose  18
Bücherei  18
Bus- Engel  7
Bus-Engelausbildung  16

C
Computerschulung  22
Coolness-Training  24
Cybermobbing  10

D
Defending  19
Deutsch  9, 10
Deutsches Rotes Kreuz  13
Diakonie  13
DLRG- Eisrettung  19

E
Einkaufen  9
Ein Kind entsteht  9
Eltern  8
Elternabende  8
Elternhandbuch  8
Ernährung  11
Ernährungsberaterin  13, 19
Ernährungsführerschein  19, 23
Ernährungs-Führerschein  9
Erste Hilfe  9, 19

Erziehungsberatung  13
Essstörungen  5, 23
Evaluation  26

F

Fahrradführerschein  9
Fahrradturnier  20
Fallberatung  12
Falldokumentation  7
Familienleben  10
Feedback  12
Fehlzeiten  16
Fit und stark fürs Leben  9
Förderkonzept  8, 12, 17
Fortbildung  14
Freizeitraum  12, 14
Freundschaft  10, 22
Freundschaften  9, 10
Friedenstreppe  19
Friedens-Treppe  16
Frühstück  18
Frühstückszeiten  9

G

Gefahren im Internet  10
Gefühle  9
Geschlechtsrankheiten  11
Gesunde Ernährung  17
Gesundes Frühstück  17
Gesundheit  5, 14, 18, 22
Gesund leben  9
Gewaltprävention  10
Gewaltskala  16
Gewässeruntersuchungen  17
Girls- und Boys Day  10
Gleichgewichtstraining  9
Gremienarbeit  8
Grenzen kennen lernen  17
Gruppenzwänge  10

H

Handyscouts  15
Heterogenität  8
HSU  9
HVV-Rallye  10, 23

I

Individuelle Lernvoraussetzungen  8
Insel  6, 24
Internet  21
Interventionskette  7

J

Jahrgangsteam  15
Jahrgangsteams  12
JCS  15
Jugendbuch  10
Jugendhilfe  13



P r ä v e n t i o n s k o n z e p t  d e r  G u G s  i m  Q u e l l e n t a l  |  M ä r z  2 0 1 3 Seite 29

R
eg

ister

K
Kennlerntage  21
Kinder- und Jugendbeirat  8
Klasse 1  9
Klasse 2  9
Klasse 3  9
Klasse 4  9
Klasse 5  10
Klasse 6  10
Klasse 7  11
Klasse 8  11
Klasse 9 und 10  11
Klassenebene  5
Klassenebene - Gemeinschaftsschule  21
Klassenebene - Grundschule  18
Klassengemeinschaft  21
Klassenkonferenzen  7
Klassenlehrerstunde  6
Klassenrat  6, 8
Klassenrates  16
Klassenratstunde  9
Klassenregeln  9
Klassensprecher  14
Klassenteamtage  17, 21
Klettern  21
Klimaschutz  5
Kommunikation  17
Kompetenzen  7
Konfliktfähigkeit  6
Konfliktlösekompetenz  16
Konfliktlösestrategien  19
Kooperation  13
Kooperationsfähigkeit  19
Kooperationsschule  16
Kooperationsspiele  21
Kooperative Spiele  9
Kreisjugendring  13

L
Lärm  5
Lebendige Unterelbe  17
Leitgedanken  5
Lernkultur  8
Lesemütter  18
Leseportfolio  9
Liebe  10, 22
Lions Quest  6, 10, 22

M
Medien  22
Medienführerschein  18
Mein Körper

Sexualerziehung  9
Mensa  17
Methodentraining  21
Mitbestimmung  8, 14
Miteinander  9
Mitgestaltung  8
Mobbing  21, 24
Mobbing-Koffer  21
Mobilität  5, 23
Museumsbesuch  9
Musischer Tagesanfang  20

N
NAWI  10
Nichtrauchen  23

O
Obst und Gemüse  9
Offene Ganztagsschule  12
Ökologie  5, 17

P
Pädagogische Insel  6
Paten  12, 15
Patenschaften  7, 15
Polizei  13
Praktikum  11
Präventions-Bausteine  6
Präventionsbereiche  5
Präventionsnetzwerk  8
Präventionspyramide  5

Q
Qualitätsentwicklung  6
Qualitätssicherung  26

R
Radfahren  5
Radfahrprüfung  20
Rauchen  10
Rauchfreie Schulklassen  22
Raum für Lehrer  17
Reflexion  26
Regeln  6
Regelverletzungen  7
Reinigungskonzept  5, 6, 17
Religion  9, 10
Rituale  6
Rollenfindung  17
Rollenklischees  20
Rückzugsraum  17



P r ä v e n t i o n s k o n z e p t  d e r  G u G s  i m  Q u e l l e n t a l  |  M ä r z  2 0 1 3Seite 30

R
eg

is
te

r

S
Schachtrainer  13
Schachunterricht  20
Schulebene  5, 14
Schülerbibliothek  7
Schülercafe  16
Schülercafé  7
Schülerfirma  7
Schülerparlament  8
Schülerparlamentsabgeordnete  14
Schulkinowochen  20
Schulklima  6
Schulkonferenz  8
Schulkultur  6
Schulpsychologischer Dienst  13
Schulsanitäter  19
Schulsanitäterausbildung  15
Schulsanitätsdienst  7
Schulsozialarbeit  6, 12, 14, 16
Schulverweigerung  5
Schulweg  5, 9, 19
Schulwegsicherung  5
Schwangerschaft  10
Schwierige Schüler  17
Selbstbehauptung  19
Selbstverteidigung  12
Selbstvertrauen  6, 12, 18
Selbstwertgefühl  14, 24
Sexualerziehung  10
Sexualität  5
Sexualpädagogik  10, 20
Sexuelle Gewalt  22
Sexueller Missbrauch  10
Soziale Kompetenz  16
Soziales Lernen  7
Soziales Verhalten  5
Sozialtherapeutisches Zentrum  13
Sozialtraining  21
Sozial- und Selbstkompetenzen  6
Sport  9
Stadtbücherei  9
Stadtbücherei Pinneberg  13
Stadtteilfest Eggerstedt  17
Stand-up-Training  24
Stärkenbuch  10
Stille-Arbeitsraum  17
Streitschlichter  7, 12
Streitschlichterausbildung  16
Sucht  5
Suchtprävention  10, 22, 23
Suchtpräventionssprechstunde  23
Supervision  12

T
Tabak  5
Tag der Höflichkeit  15
Teambildung  21
Team erfahren  17
Teamgeister  19
Theatervorstellungen  20
Tischsitten  9
Trainingsraum  7, 24
Türkischer Elternverein  13

U
Urlaub  11

V
Verbalisierungsfähigkeit  16
Verbindungslehrer  14
Verein für Jugendhilfe  13
Verhaltenstraining  24
Verhaltenstraining für Schulanfänger  18
Verhütung  10
Verhütungsmethoden  23
Verkehrserziehung  9
Verkehrszeichen  9
Vernetzungsebene  5
Vernetzungs- und Beratungsebene  24
Vorbild  12
Vorbildfunktion  15

W
Weltkunde  10
WPU „Fit fürs Leben“  15

Y
Yoga  12

Z
Zähne putzen  9
Zentrum für psychophysiologisches Training, 

Timo Zarpe  13
Ziel-Bilanz-Gespräche  17
Zisch  18
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